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A iS wir VO( inzwischen drei Jahren 
am Lankendamm oberhalb des 
Blankensees standen, über­

kam uns ein großes Unbehagen. Hier, 
avfder hÖchsten Stellezwischen Schön­
hagen und Stangenhagen, von wo aus 
der Blick Ober den See und die Vertan­
duogsbereiche geht, wo wir mehrfach in 
der Dämmerung den Anflug von Tau.­
senden \IOn Gansen beobachtet hatten, 
sollten ein Golfplatz und Sporthotel er­
riChtet werden. Es war nicht die erste 
Planung dieser Art in der N\Jthe.Nieplitz· 
Niederung. Weitere GOlfplätze waren 
vorgesehen in Wildenbnlch. Tremsdorf, 
am Gfössinsee. 

Wir wußten von den Konsequer.zen 
dieser Planungen. Dieser Raum lWi­
sehen LOOWigsfelde. luckenwalde und 
Beelitz, der tUr Naturfreunde scMn 
lange ein Geheimtip war, würde in we. 
nigen Jahren ;nJITI Sport-Vorgarten Ber­
lins werden. ADer: Warum soHte es nicht 
mögHch sein, dieser stürmischen Ent­
wicklung eine eigene Pianullg entge­
genzusetzen. die es emlÖglicht. In un.­
mittelbarer Nähe einer MetropOle dem 
Naturschutz Vorrang einzuräumen vor 
der Bebauung und Zersiedelung. Wo 
sonst hatte jemals eine Großstadt solch 
eine Chance. Let:lensraum fÜr seeadler 
und Kranich. Fischadler und Kampfläu­
fer direkt an der Stadtgrenze zu ema~ 
ten. 

Heute. drei Jahre nach 8eg1nn unse­
rer Arbeit, scheinen sich unsere Hoff­
nungen weitestgehend erfÜllt zu haben. 
Durch Unterstützung vieler Elnzelperso­
nen. des BundesumweltministerIums 
und verschiedener LandesministerIen 
wurden im Rahmen eines "Natur· 

schutz,groBprojektes von gesamtstaat· 
lich repräsentativer Bedeutung" 30 Mi~ 
lianen Mark auf 10 Jahre t:lereitgestellt. 
Die tUr den Naturschutz bedeutsamen 
Flächen werden erworben und auf 
Grundlage eines detaillierten Pflege­
und EntwicklungspIooes gestaltet. Ge­
wässer werden renaturiert und das 
Landschaftsbild verschOOert. Viel, viel 
Geld sei das, hÖren wir einige sagen. 
Aber aHein mit der reinen NaturschlItz· 
arbeit. für die diese Mittel speziell 
n;esen. läßt sich eine strukturschwache 
Region nicht entwickeln. Dorlentwick­
lung. Tourismusplanung. Vermark· 
tungsstrategien landwirtschaftlicher 
Produkte - das gehörte auch bald zu un­
seren Aufgaben. Doch nachdem wir in 
den ...ergangenen Jahren ~iChtfüßig al~ ­
Hindernisse überspringen konnten. be­
ginnen nun die Mühen der Ebene. 

E rstmalig In der GeSChichte der 
Bundesrepublik wurde durch 
einen Verein ein Naturschutzpro. 

jekt dieser Größenordnung begonnen. 
• Vergleichbare Vomaben in den alten 

Ländern oder das Nationalparkpro­
gramm der DDR sind immer vom Staat 
oganisiert worden. Dieser erfÜllt damit 
eine Im Bundesnaturschuttgesetz fest· 
gesd1riebene Pflicht. 

Jedoch; Die staatlichen Institutionen 
wie Naturschutzstatiooen oder die Lan­
desanstalt für Großschutlgebiete In 
Brandenburg können HaI.lshaltswwe~ 
sungen fest einplanen und damit Ihre 
Mitarbeiter bezahlen. Diese Sicherheit 
hat der Föt"dervereln nicht. Arbeitsbe­
schaffungsmaßl1ahmen waren geelg· 
net. die erste Zeit w übefbrikken. Auf 

der Strecke bleibt jedoch die not­
wendige Kontinuität wenigstens e~ 
niger weniger MitarbeiterInnen. die 
den Kauf von Rächen und die land­
schaftspflege organisieren. die Flora 
und Fauna in den verschiedenen Bio­
topen der 15 000 Hektar großen Nie­
derung kartieren. die Einwohnerln­
nen In den Dörfern informieren. Bis 
April 1993 sind etwa 600 von geplan­
ten 3 000 Hektar. vor allem wirtscl1aft· 
lich wenig rentables Land. gekauft wor· 
den. 300 ha pflegen noch Mitarbeiter 
des Vereins. die anderen haben wir zur 
umweltgere<:hten Bewirtschaftung ko­
slefllos an Landwirte der Region abge­
geben. 

Wenn jetn zunehmend nicht­
staatliche Organisationen rur 
die Umsetzung von Natur· 

schlJtzVO(tJaben gewonnen werden. so 
bleibt die VerpfliChtung des Staates. 
d~s finanziell zu ermöglichen. D~ Arbeit 
der Träger der freien Wohh'ahrtsP!lege 
könnte hier Beispiel sein rur die Ut:ler· 
tragung staatlicher Aufgaben auf Ver­
bände. oone da6 die Behörden Ihre Ver­
pflichtungen vemachlässigen. AufKom­
mende Angste und Erfahrungen. der 
Tropf staatliCher Zuweisungen würde 
die Bewegl.lngsfreiheit zu sehr einen­
gen. sind dabei genauso emst zu neh­
men wie die alle vier Jahre wiederkeh­
rende Möglichkeit der Veränderung der 
politischen Gr08wette~age. 

Das Land Brandenburg ist mit der Er· 
rlchtl.lng der Landesanstalt für Groß­
SChutzgebiete. dem Aufbau von Bias­
phärenreservaten. Naturparks und Na­
turschutzstatlonen. aber auch mit der 
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Unterstirtzung unseres Naturschutzpro. 
Jektes groBe Verpflichtungen eingegan­
gen. Inwieweit es dem Laod auch In Zu­
kunft möglich sein wird. diesen nadlzu. 
kommen oder ob die viel zitierten 
Sach(GeId-)zwänge neue PriOIitäten her­
YOrbIingen. vermögen wir im Moment 
nicht zu beurteilen. Zweifel erscheinen 
angebracht. 

Der Landschafts-fördervereln stellt 
Sich darauf ein. auch andere Wege der 
Flnanzierung zu erschließen. Die Bun­
desstiftung Umwelt in Osnabrück fÖr· 
dert rur drei Jahre die Dorfemeuerungs­
und Tourismusplanung und die Bera­
tung YOO Wiedereinrichtem und Genos­
senschaften hinsichtlich einer umwelt­
gerechten Bewirtschaftung und mögI~ 
cher Vennarktung. Kaum Beriihrungs­
ängste bestehen In der Kooperation mit 
Wirtschaftsunternehmen. Aber auch 
hier setzt der Zeitgeist seine Grenzen. 
Wie, so fragte uns ein Berliner Vertre­
ter einer der größten deutschen Kon­
zeme, solle er den Beschäf\igten eine 
Unterstützung rur ein Naturschul2pro. 
jekt erklären, wenn gleichzeitig um­
fangre iche Entlassungen vorgenom­
men werden. 

Gr-ndet mit dem Ziel, Gemein­
n, Kreise, Landwirte und Na­

turSchutzer nichtstaatlich zu­
sammenzufassen, um In der NlJthe.Nie­
plitz.Niederung eine umweltverträgliche 
Entwicklung zu erreichen, müssen wir 
nun unser Selbstverständnis befragen. 
Kann ein Verein, der nicht übetTegiOnal 
organisiert ist, der auf keine langjährige 
TraditiOn und Erfahrung zuriickblicken 
kann. dessen Mitgliederzahl noch ge­
ring ist. die begonnene Arbeit übemaupt 
dauerhaft erfolgreich weiterfuhren? 
Oder ist er ein Relikt der Nachwendezeit 
- notwendig. um Ideen zu beleben, 
schon ubernusslg und störend, sobald 
die Nonnalität einkehrt? 

Dariiber entscheiden letztlich nicht 
die Politiker allein, sondern die Men­
schen in der NuttJe.Nieplitz-Niederung. 
die zahlreichen Besucher aus Berlin und 
Naturfreunde. Es wird abhängig sein ~n 
def weiteren Akzeptanz des Projektes. 
unserem Vennögen, Verständnis und 
Unterstützung zu gewinnen. Sei es 
durch Mitarbeit im Verein, durch l.obb)'­
&beit oder durch eine finanzielle Unter· 
stützung. 0 

K.1 o.m.pp.l MMfred Kroop 

Manfreci KIoop. 41, 
Vorsitzender des Landschafts..Förder­

vereins, OberfÖ1Ster in Ferch 

Kar! DeeNppe. 38, 
GeSChäftsführer des Landschafts.. 

Fördervereins 

Brandenburgisches Rezept 

Paarlauf von Staat und 
privatem Naturschutz 
Mit Matthlas Platzeck, Umweltmlnf. 
ster des UIndes Bl"Mdenburc. führte 
Frau,", Zelt Im AuttraI_ GRUNSTIFT 
folgendes GesprictI: 

GRUNSTlFT: Kann Brandenburg soz~ 
al und ökologisch verträglich ent· 
wickelt werden? 

Platzeck: Nach dem. was in den letzten 
40 Jahren geschehen ist und was wir 
geeJbt haben. Ist eine rundum sozial 
und ökologisch verträgliche Entwicklung 
niCht möglich. In Modellregionen wie 
dem BiospharenreseNat Schorheide­
Chorin gibt es hoffnungsvolle Ansätze. 
Bauern aus Brodowln bewirtschaften 
Ihre Flächen ökologisch in einer Genos· 
senschaft. Ohne eigene Initiativeder Be­
wohner läuft das nicht. Und es funktio­
niert bislang nur. wenn die Regionen 
strukturelle Hilfe erhalten, also als Pr0-
jekt gefördert werden. 

Brandenburg hat zwei Biosphärenre­
servale, einen Nationalpark. die Zahl 
der Naturpat\«! soll YOO heute vier auf 
eine zweistellige Zahl ansteigen. Ist 
die Schaffungyoo abgegrenzten Gr06-
schutzgebieten die Natl.lrschul2Stffi. 
tegie in Brandenburg? 

Mit Naturschutzgebieten Ist es wie mit 
Krankenhäusern: Ein Land mit rundum 
gesunder Natur braucht ebensowenig 
Naturschutzgebiete wie ein gesundes 
Volk Krankenhäuser. Unsere GroS­
schutzgebiete, die sich aus Natur­
schutz-und LandschaftsschUtzgebieten 
zusammensetzen. werden knapp ein 
Drittel der Landesfläche einnehmen. 
Das ist kein Spitzenwert. Einige Länder 
wie Hessen und Rheinlaf1d.Pfalz haben 
zwischen 46 und 50% landschafts­
schutzgebiete. Wir wollen weg vom In­
selnalurschul2. hin zum großflächigem 
Schutz durch naturverträgliche land­
nutzung. die den Menschen nicht aus­
sperrt. Die GroSschutzgebiete sind 
unserWeg. Weniger als ein Drittel darin 
ist Naturschutzgebiet, ~igJich 1% sind 
Totalrese-rvat. Wir woHen aber auch Se­
El,in l rächtlgungen auf der gesamten 
Räche in Brandenburg minimieren -
durch die EIngriffsregelung und land­
schaftsplanung. 

Welchen Sinn macht dies, wenn das 
vom Bundesrat geplante Investitio­
neneichterullgs- und Wohnbaulafld. 
gesetzt für die fünf neuen BundeS­
länder In Kraft tritt? Das beeinflußt 
doch erheblich Entscheidungen des 
Naturschutzrechts. 

Was bereits als Schutzgebiet ausge­
wiesen Ist, kann dadurch aHein nicht 
geändert werden. Bel den meisten def 
geplanten Investitlooen bedarf es dann 
aber nicht mehr des Einvemehmens der 
Unteren Naturschut2behÖrde. Die wird 
nurnoch informiert, so daß äußerst frag. 
lieh Ist, ob ausreichende Ausgleichs­
maßnahmen für den NatureIngriffe fest· 

gesetzt werden. Unser Ministeri­
um läßt gerade ein Gutachten 
erstellen. das prüft. ob und In­
wieweit durch die Neuregelung 
das Landesnaturschutzgesetz 
verändert werden muß. Mögl~ 
cherwelse bejßt sich das neue Gesetz 
mit EG-Recht. der Umweltvertraglieh­
keitspnifung. Zum Beispiel Hessen er· 
wägt eine Verfassungsklage. Es werden 
Dinge vom Bundesgesetzgeber gere­
gelt. die eigentlich L.ändersache sind. 

Zwei Vorhaben In Brandenburg wer­
den als "Naturschutzgroßpro;ekteYOO 
gesamtstaatlicher Bedeutung" beim 
Landkauf und der Biotopp!\ege geför­
dert. Der Nationalpark. Untere Oder ist 
als G~schutzgebiet personell abge­
sichert. Die NlJIhe.Nieplitz-Niederung 
ist 1993 beim Auslaufen der ABM ge­
fährdet. WIe hält es Brandenburg mit 
dem privaten Naturschutz? 

Jeglicher staatliche Naturschu12 ist zum 
Scheitern verurteilt, wenn er sich nicht 
auf eine breite und kompetente LobbjI 
stUtzen kann. Deshalb sollen sie bei 
aller Knappheit der Mittel gefördert und 
an Entscheidungen beteiligt werden. In 
Brandenburg gibt es Ja einen Verbin 
debeirat. 1993 gehen rund zwei Millio­
nen Matk an die Verbände. Wenn auch 
In lelner Minute,so haben wir in der 
Nuthe-Nieplitz-Niederung fünf von elf 
auslaufenden ABM-Stelien rur das Na-- ­
turschutzgroßprojekt sichern können, 
indem wir uns rur 1993 an der finan­
zierung d\.Jrch das Arbeitsamt mit betei­
ligen. 

In den Gebieten "von gesamtstaatJich 
repräsentativer Bedeutung" wird vor 
allem der landerwerb gefördert. Im 
Unteren ogertal wurde der Landkaof 
gestoppt. Andert sich die Strategie? 

Nein. Staatliche Schutzgebiete kann es 
nicht auf geborgtem Land geben. Nach­
dem wir die Abstimmungssctrwierigkei­
ten mit den Landwlnen vor Ort ausräu­
men konnten. wird der Landkaof fortge­
setzt. Nach einem Gespräch am 3. Mai 
1993 mit meinem Amtskoilegen Edwin 
Zimmennann sind die Vorbehalte se~ 
nes Hauses dagegen ausgeräumt. 

landwirte erleiden durch Gänse und 
Schwäne erhebliche Ernteschäden. 
Das Umweltministerium hat einen 
Ausgleich versprochen. 

Für landwirtschaftliche Schäden durch 
solche Tiere in Schutzgebieten wird 
noch 1993 eine Richtlinie durch uns 
wirksam. Dort funktioniert die Zusem­
menarbeit mit landwirten gut über den 
Vertragsnaturschutz. fur den Arter\­
schu12 werden 1993 so an die Bauem 
knapp 20 Millionen Mark von Natur­
schutzseite ausgereicht. DIe Extens~ 
vierung von Rächen gehört aber nicht in 
den Vertragsnaturschutz. das regelt das 
Landwirtschaftsministerium. 

GIÜNmFT· S 

Matthias Platzeck: 

Als Potsdamer !)in 
Ich Immer v.ieOOr in 
def NlJthe.1'l!eplltz· 
Niederung. sol&m 
es die Zeit erlaubt. 
Ich liebe die Weit· 
IMgI<eit und Eir>­
samkeit. Besonde<s 
gern bin ich am 
Blankensee - soor>­
tagmorgens. weM 
al les still Ist. außer 
defn Vogelgesang. 



D asLand zwischen den 
beldcn Fllmingnos­
IoCR ist altes Kuhur_ 

land. Sodenfunde aus der 
Jung5Iein]~il (etwa 6.000 bis 
4.000 Jahrt \'()r U/lSCIW Zeit­
~lIr1J) be .... "ciscn. daß c1as 
Gebiet schon gut 6,(0) 1m 
besiedeh ist. Dlvon :tCullett 
IlICh soaenannte HOnengräber 
- .us cm8en Steinen luf&e­
schkhklc Griber mit Erdauf­
schIIttungen - wie rur den 
norddcut!Chen Raum allent­
halben bekannt. Wir wissen 

nicht sehr viclilber die CfSICII Bewoh­
ner und ihre I<,.dlur. Sicher lebten die 
MC'nsdlen im aewlssclTCidll:Q Niedc­
runJlilcbie! von Fi5l;:hr!1I18 und Jagd. 
Stein- und brom-.euilliche Funde bcle­
Jen. daS untceBhr JJlIXIJahnl vor un­
serer Zcil~hnunll Viehhahung und 
BodC'lUUloou hill7.ukommen. 

Nach dem Abzull genn:r.nischcr 
Stämme wlhrend der Völkerwande. 
rung in den ersten Jahrhundenen un'iC­
res Zci lHhcrs rOckten von O~'en her 
SLa"'~n nach und ergriffen Besitz vom 
Land. So besiedelten im 6. Jllhrhunden 
die Stimme der Luitizcn und PIon.i den 
damals n:mezu mcnschenleeml Raum 
zwischen NUlhe und Nk'plitz. Vennu\­
lieh st .. mllcn _diescrZeit die Namen 
der heiden flUsS!: . Nuthe bedeutet so­
... icl ... "j~ Rinne. wihrend NicplilZ llber­
set:a die ""Nlchl$Chlftbare" heiße _ ... iel­
leicht ~in Hin .... -cis auf die danWJ Par­
ke Vn'$Umpfung und Vmandung. 

5pl1t~r, l'.wi$Ch~n dem 8, und 12. 
Jahrtwnden, mu6irt1 lieh die Slawen 
fortwlihrrnd Raub- und Erobenmg!i:lll­
F'I .... -e5tlicha- Ritttt erwehren, bis sie 
schlie81ich im Laufe des 13. und 14. 
Jaluttunderu durch die deutsdlal Ko­
loni.s.toren endgllilia unt~rworf~n 
wurden. E.J entstand di~ MarkJf1lf­
scnan Bnndenbw-J. AII5 dicscT Zeit 
i lammen R~sl~ frtlhgeSChichtlichcr 
BUl"lwallanlagen. die die Slawen als 
Flochtburgen \'crwandt haben mögen. 
In der N:Ihe de.I: Blankensees finden 
sich mehrl:re solcher Wille. 

Danach wurtle das Lland kultiYiert. 
Schon ziemlich frOh wurden die flUs­
se reguliert , WehllInlagcn und MOhlen 
errichl~1 und di~ fruchtbaren Niede­
rungen entwls.~n . Das zwar mindc:r­
W~rtjgc. abcrreichlich ... O!'handerlC Ra­
seneisencr-e nUlZIC man, um Eiscngetll . 
te uod Kanonenkugeln herlustellen . 
Von der einstigen BIOI~uit der Eisen­
gewionung kUndc:n die NllmCn Ham­
merflicß. Ober- und Unterflammer. 

EIszeIt modemerte 
Niederungslandschaft 

Die beute im Nuthe-NiceLand Je­
benckn MensdJcn lind nstindia 
und mei$l ßlturo.-crbundcn. So nimmt 
C$ llicht 1Po'WIder. daS in den achlZi&er 
Jahren 8estrebunJCn einer Handvoll 
Nlfurschlluer ZUT UntenchulZJtellunJ 
naUlrn:lher Feuchlgd!iete am 81ankm­
see auch von den Landwirten der da-

maliJCn Landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften mita~IrIJen 
wurden. 50 blieb ~ine interessante 
Pflanl.cn- und Tierwelt erhahcn. In den 
Feuchtwiesen und 8ruchwJldcm be­
hiclt~n Krnnic he. Graugänse. Ufer­
IChnepfen und BekU5inen eine Brut· 
heimal Auf ungedllngten Wi~n Ober­
dauent:n Qrchideenbestlnde. 

Die Landschall zwischen N~tthe und 
Nicplitz wurde durch di~ Eiszeit gc­
Ilriit. Es flUlt nicht leicht. sich die heII­
tig~ Oberfläche des Lantk:s untet einer 
hundert Meter dicken Eisdecke begra­
ben vOf'lustelien. Aber das gesamte Re­
lief wurde gerade von dil$Cln Eis und 
den beim AblaUl:n $ich bildenden Str6-
!nen gestaltet. Es entstan(lcn flache San· 
derntil cinRlnniger5andigerOberlUichc 
gen3.\ISQ wie Hügel, Berge und lruppi ­
SCS Land durch die IChiebr:nde Kraft der 
Glel$Chcr. So .... ·echse!n Endmoränen-
7.üge und Un;tromtäler oft auf ~ngem 
Rawn. Die Niederungen VOll Nuthc und 
Nieplitl'. g~hören l'.um ßaru ther Ur­
WDmIll!. das sich in breitet Front in 
oon:Iwcstlichcr Richtung in den Pocsdll­
met u,nd 8Bndenburgn Raum erg08. 
Dazwlscben liegen die gro8en Sander· 
flächen bei Bee!ilZ. zahlreiche kleine 
Dünenfelder bei Wildcnbruch, SaM­
mtmd. Tremsdorf und Dobbril:ow und 
die kur-tm Tal- und Flußauen im Ver­
laufe der Nicplitt und Nuthe. 

Gende diese Vielfalt der Landschaft 
und dae mo.saikartige Veneiluoa unter­
IChicdlichstetFQrmationen im Wechsel 
von Wiesen. Ackerland, FotsIen. Erlen­
brüchen und Trock~nrmcn machl den 
besonderen Reiz des Gebietes aus. Wie 
Perlen im Land liegen eingdlCUet die 
Seen. demt größte und wichtigste YOll 
derNieplittdurcMossen werden: Blan­
ken- und Grössinsee. Abseits ... on der 
Nuthc. aber \-crbunden mit ihr. linden 
sich rechtsseitig der Grßbcner und Siel­
hener Sec und linksseitig der Riebener 
und 5eddincr See. um nur die Jrl!Ilo:ren 
zu nennen. Denn dllßCben tind~n wir 
immer wieder kleine und kleinsu: Seen 
undTUmpcl. Alle Gewässcrslnd Flach­
$ee!I.ln den meisten Fällen sind sie YOf 

allem als Folge von inlensi\'en OIIn­
gongen der angrenl.eOOen Ackerfllichen 
und des Grlinl:mdes, aber loch durch 
RestbelUlungen aus AbwllSsereinlei . 
tungm hocbeutmph mit intensi\'en Ve­
getationsflirbungen im Sommer. Sie 
laden kaum zum 8adeD ein. DaJur be­
litzt vor allem der ßlankell5Ce eine im­
posante Naturatlsstallunlt mit breilen 
Vmandungszonen und eIner mannig­
faltigen Brutyogelwcll. 

Die scbörts1e Aussicbl übet den See 
und die gesamte Landschaft hat milli, 

Dorado fl 
Nuthe und Nktplftz haben 
Ihre Quellen Im FJämlng, d" 
sem nachen Höhenzug:N1-
sehen Sachsen-AnhaH: und 
Brandenburg. 

vom höher gelegenen 5lldoslUfet. Vor 
Illern an einem k1uen HcrbstlllOlJCn 
jlCniellt man einen .... -cit~n 81ick bis lief 
In das Nicplit1Ja/. Der nahezu 300 Hcl:­
tar große See brcilet sich blau bis zu den 
Dörfern Blankensee rechterhand und 
Koo. in linkerhand IU5. An die freie 
Wnsserflllcllc *=hliellen ~kh landw.lrts 
ausJedehnte 5chilfgllnel an. 5ie sind 
bevon:ugt/:s IJrutiebi~t der schilfbe­
wohnendc:n RoIll'5I!rlger. Rohntmmcm, 
Ro/Ir$chwirlen. soaar der sehelll:ß 8an­
meisen und natUrllch der Rallen, Tau­
cherund Enlen\·ögel.lm Herbst sind al ­
lerdings die meisten ... on Ihnen bereits 
.uf der ReUe in den Silden. DaJ'Ur bie­
tet die Wasscrflkhe Tausenden \-on 
SUlckenten. Kri ck_ und Tafelenten 
RUlm6g!ichk~iten. M it einem guten 
FcrnJlas wlrd man die einlt:lnen Arten 
erlcennen kOnnen. 

Auf die ~n Schilfbestände folgen 
am jcnseiuJCl1 Ufer die all5gcdt:hnlen 
8ruchwälder_ Und dahinter !ieJI daJ 
Gebiet der feuchlCn Wiesen. durch7.0-
sen VOll Gräben tmd Aie8m und ftacben 
11lmpcln. Dies ist das Brulgcbiel der 
Gtauglmc. KBIlkbe. Kiebitte. Betas­
sinen. Rooctw:nkel und UftDchnep(en. 



• gefährdete Arten 
In Ihrem Oberlauf besitzen sie den Charakter von Mlttelg~ 
birgsbächen, die sich teilweise In engen Tälern entlangwl~ 
den. ehe sie Ins flache land gelangen und hier zu kleinen 
NIederungsflüssen werden. Meist kanalisiert, durchfließen 
sie Niederungsgebiete, Feuchtwiesen und Ackerland. 

Im Herbst verlassen diese Vögel das Ge­
biel mit ihren Jungen. Damr sind die er­
sien nordischen Wildgänse - Saal- und 
Blcßgäl15e - zur Äsung eingefallen. Ihr 
lautes Rufen iSI sogar hier am Ostufer 
noch zu hören. Es weda in uns die Selm­
sucht. den ziehenden Scharen in ihr 
Winterquartier zu folgen! 

Wenn man abends bis in die Oiimme­
rung ausham. wird man Zeugeeines be­
sonderen Scllauspiels. Die überall im Tal 
am Tage auf Äsungspliitzcn verstreuten 
Wildgänse fliegen zum Sec - ihrem 
Schlafplalz. lm November mögen es bis 
zu 15.000 Saat- und Bleßgän~ sein, die 
hier rasten und schlafen. Jeder neue 
Trupp bringt Bewegung in die Scharen. 
Es scheint so, als ob sieh die Gänse nach 
der Trennung am Tage begrilßen und 
viel zu efZlihlen haben. 

Feuchtgeblet erholt sich 

Wer lange das Gebiet um den Blanken­
see nicht be5ucht hat, wird über die Ver­
änderungen der lelJo:ten Jahre übemIscht 
~in - vor allem auf eitler Wanderung 
zum pfefferfließ südlich des Sees. Hier, 

wo noch in den achtziger Jahren das 
Grilnland intcnsiv bewirtschaftet und 
das Wasser aus den Niederungen durch 
cin Schöpfwerk abgerogen wurde. hat 
sichein ausgedehntes Feuchtgebiet ent­
wickelt Riesige flachgriindige Wasser­
nächen und feuchte Wiesen sind ein 
wahres Dorado ftir Emen und Schnep­
fenvögel. .Zu jeder Jahreszeit sind hier 
seltene Vögel zu betrachten. Und so 
nimmt es nicht wunder, daß auch die 
vom Aussterben bedrohten Fiseh- und 
Sccadlerdas Gebiet aufsuchen und sich 
hier ansiedeln. Aber noch andere Ver­
änderungen fallen auf. Ehemals karge 
Ackerflächen. die nur durch enorme 
Düngemiltelgaben reiche Ernte brnch­
!en. liegcnjelZt brnch und werden Step­
pcnpflanzen die Ansiedlung ermögli­
chen. Die Wiesen haben sieh in einen 
bunten Blumenteppich verwandelt. 
nachdem auch hier eine vernünftige Be­
wirtschaftung ein7.og. 

Östlich des Blankensces wurde eiroe 
Streuobstwiese eingerichtet. um seltene 
alte ObslSOrtcn des Gebietes zu erhal­
ten. Und schließlich fallen im Land übe­
rall die die wertvollsten F1ächcn be­
grenzenden Naturschulzschilder ins 

Auge. Denn neben den bereits in den 
achtziger Jahren untcr Schutl. gestelltcn 
Wiesen westlich des Blankensces 
kamen Rächen am RiebellCr See und bei 
Slangenhagen hinl.U. Ziel aller Maß­
nahmcn im Gebiet ist es. die unver­
wechselbare Landschaft zu erhalten. 
und l.war in einem Mosaik von gc­
SChütZten Teilen und pfleglich bewirt­
SChafteten Flächen. Gerade der Wech­
sel der verschiedetlen Landschaftsele­
I!'en!e mit Wasser. Sumpf, Wiesen, 
Ackern. Wald und dörflichen Ansied­
lungen macht den ReichlUm des Nuthe­
Nieplüz-Tales aus . Selbstverständlich 
gehört auch das unmiue!bare Naturer­
lebnis dazu. Möglichkeiten. das Gebiet 
zu besuchen, ohne störend in das Ge­
samtsystcm eillZugreifen, werden jelZt 
geschaffen. Unter sachkundiger Füh­
rung oder auf markierten Wandcrwegen 
können seltene Tiere und Pßanzen be­
obachtel bzw. betrachtet werden. Die­
~n Zielen hat siCh der Landschafts·För­
derverein NUlhe-Nieplitz-Niederung 
e.V. verschrieben. Wünschen wir ihm 
lind uns allen dabei eine glückliche 
Hand. Q ..... , .... 

GRÜNST/Fr · 1 



Land 
unter Druck 
Brandenburg besteht zu 85% aus Äckern, Wiesen, Wäldern 
und Seen. 89 Menschen leben In Brandenburg pro Quadrat­
kilometer. In Bertln sind es 4000. Der Wachstumsdruck der 
3,4-Mlilionen-Elnwohner-Metropole kann das 2,7 Millionen 
Bewohner zählende Um-Land In einen Alckentepplch aus 
Gewerbegebleten, Golfplätzen, SpedItIonshöfen und EIn­
kaufszentren verwandeln. 

D ie ErwartUngen 1IlICh dem Fall 
der Mauer hinsichtlich der 
winschaftlichen Entwicklung 

waren gerade im engen:1I Vcrnech­
tungsraum ßandenburg-Berlin CIlOlTl1. 
Als wirtschaf11iches Standbein wurde 
schlll':1L die Zauberformel Fremdenver­
kehr diskutiert. Aber bis auf e inige 
Suchfahnen der Westberliner g le ich 
IUlCh der Wende blieb der Boom mit 
dem Tourismus aus. Die Schuldigen an 
der Misere waren schnell ausgemacht: 
I. das komplinerte und langwierige 
bundesrepublikaniscbe Planungs- und 
Baurecht uoo 
2. der NalurschulZ. 

Dabei hat sich planungsccchll ich vor 
allem einiges im engeren Verflech­
lungsruurn bewegt. Ann:tnemd 1.000 
fkbauungspHlne blW. Vortmben· und 
Erschließungspläne wurden erarbeitet. 
knapp die Hälrte beftirwOl1ete die um­
desplanung. 

Fünf Phänomene In Berlln­
lkandenbu.g 

I . Das Gerane l.lIischen Btrilnnihe 
und Peripherie: 
Allein im Kreis Suausbe:rg strrl>!en die 
Gemeinden BauleitpHine mit Aus~i­
sungen von 1.000 Hektar an. Und sind 
diese Pläneerst einmal genehmigt. be­
steht Baurecht. 
Im östlich angrenzenden Kreis Scelow 
wurden bis zum November 1992 gero­
de 36 Hektar Bautlache nachgerragt 
und ,'orgesehen. 
1. Dlmell!iion der Bauflichrn 
Baugebiete von 100 Hekw sind nicht 
selten. Da vor allem dieGro8einkaurs­
mlirkle erhebliche Kau!lcrsJt DUS den 
sich entwickelnden Orul.enlrcn der 
K1eilt'itidte atniehen. UMt d:J.s Kon­
zcpt der SlMung von Zentren durch 
Innenentwiek.lung Gefahr. nicht aufzu­
gehen. Ortszcntren werden entleen. 

J. Einseitige Branchenslruktur 
Großlager. Distribution- und Logistik­
ccntersowie Fochmärkte- dassind vor­
rangig die sich ansiedelnden Branchen. 
die jedoch fllicheninten siv sind, viel 
Verkehr über die Straße: verursachen 
und nur wenige Arbeitsplätze bringen. 

4. Keine regi(llllÜt Schwerpunkt­
setzung 
Kleine Gemeinden in Ilindliehen Rliu· 
men mit einigen hunden Einwohnern 
weisen Wohnungsbau- und Gewerbe­
fl !ichen aus. die das bebaute Gemeinde­
gebiet in der Größe um einiges über­
steigen. 

S. Germinden müsscn uhl"n 
Baurecht wird nicht fllr Bauwillige ge­
schaffen - die Immobiliennändler be­
tn:iben das Geschäft. FIlk:hen. die Bau­
recht erhalten halx:n. wenlcn nicht be­
baut. sondern sollen mit Gewinn wei­
terverkaurt werden. Die Gemeinden 
bringen vorab erhebliche Plan ungs­
und Erschlie6ungskostcn auf uoo sind 
auch mit den Folgekosten belastet. s0-
lange die Flächen noch nicht bebaut 
werden. In den alten Buooeslltndern tra-

fen viele Gemeinden. die in den 6Qer 
ahren liberdimensioniene Baufl!ichen 

ausgewiesen halx:n. noch immer diese 
Lasten. 

LeittMld der dezentralen 
Konzentration 

Das Modell ist schlicht Es will das Um­
land von der FlXimmg auf das Zentrum 
Benin befreien. d.h. Wachstumsimpul­
se sollen nicht in den engeren Verflech­
tungsraum, sondern in die perip1w:ren 
Räume gehen. Diesen drillen, besonders 
'Zu entwickelnden Ring bilden die Städ­
te Brandenburg und Neuruppin, Ebeß­
waldcJFinow uoo Frankfurt/Oder. die 
Region LübbenILUbbenau in Verbin­
dung mit Cottbus. sowie }üterbogl 
Luckcnwalde. Hier werden bevorzugt 
Bauflächen auszuweisen sein. 

Dieses Konzcpt. das auch die wen­
vollen LandschaftC1\ im Berliner Um­
land sichern soll. funktionim nur. wenn 
im Spcckgünel eine konsequent restrik­
tive Ansiedlungspolitikerfolgt. Erkenn­
bar ist dies dencit nicht. Daher ist die 
Gefahr groß. daß aufgrund des starken 
aktuellen Planungsclrueks faktisch das 
Umland Berlins zersiede lt wird und 
gleichzeitig die Landschaftsrtlume des 
drillen Ringes planungsrechllich mit 
BaugebiCien geflillt werden! 

Wie sind wertvolle Gebiete 
planerlsch zu fassen? 

Brandenburg ist fon schrilliieh in der 
Landschaftsplllllung: 
I. Schutt- und EntwieklungSl.ie le rur 
Natur und Landschaft mlls!iCn laut BTlIIl­
denburgischem Naturschutzgesctz in 
allen anderen Planungen von Land. 
Kreis und Kommune berücksichtigt 
werden. Wenn nicht - so ist die!' geson­
den zu begründen. 
2. Das Landschaftsprognlmm, das rur 
Brandenburg in der Gesamthei t Pla­
nungsaussagen triffi. ist in Arbeit. 
3. Innerhalb der Landschaflsrohmen­
pläne der Kreise, deren Erstellung nor­
malerweise mnf Jahre dauen. wird eine 
Vorstudie erarbeitet, die die Planungen 
in Forst-. Wasser- uoo Landwinscbaft 
beeinflussen kann. 
4. Eingangtn den Landcsentwicklungs­
plan wird ein landschaftsplanerisches 
Gutachten rur den engeren Verflech­
tungsra um finden. Dies begreift den 
Ressourcen-. Biotop- und Artenschutz 
als fläc:hcndeckende Aufgabe. 

Allerdings: Die Bürgermeister und 
Landriite vorOrt sind im Zugzwang. ln­
vestoren-Interessenten und eine ver­
st!indlieherweise ungeduldige Bevölke· 
rung stehen auf der Malle. Für die Land­
schaftsplanung ist Eile geboten, damit 
rur sie nicht nur noch die Restll llchen 
verbleiben, [J 

c.ta W. a..dler, 
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IlIformatlon$taf9ln 
am Nil'tur­
sc:hutxgeblet 
"Rlebener See" 

00r Rlebenef See Ist 
Brotgebiel .,;eIer 
e'nheimischer 
Wasservögel. Hier 
btiiten Graugans. 
lÖffelente. Krick· 
ente, Tafelente und 
Reiherente. 
In seinem SChilfgür· 
tel sind Rohrweihe. 
Wassetrlllie und 
DmsseIromänger 
zu Hause. Im Herbst 
nutten Tausende 
nordischer saat­
uodB~seden 
See als Schlaf· 
gewässer und 
bedü1en somit der 
unbedingten Ruhe. 
In den angrenzen­
den WIesen und 
Gräben suchen 
Graurelher. Weiß. 
storch uod Kmnich 
nach N~rung. 
Daher bitten wir Sie, 

• den au$g(Mlie­senen Weg nicht 
zu verlassen, 

• die Absperrungen 
ZU tolerieren. 

• mtgefilhrte 
Hunde nicht von der 
leine zu l8Ssen. 

Wir danken tUr Ihr 
VlII'Stilndnis und 
Wilnschen Ihnen er· 
hoIsame Stundoen. 
FÜf v.(!itere Intonn&­
tlonen stehen wir 
gern zur VerfUgllng. 
L.andschafls.fördef· 
-.ereln NUlhe-Nieplitz· 
Niederung e.V. 
Zauchwltzer Sir. 51. 
0-1501 St(".(:ken. 
Tel . 033204/2342 



Speisentransport und $peisenverteilung 

Niederlassung Nord 
14959 Trebbtn 

Büroadresse: 
Colditzstr. 33 
12099 Berlln 

solar pie 

Das »gewußt wie« kommt 
von Rieber aus Reutlingen 
IIRieber Thermoporte«, dieser Begriff ist längst 
zum Markenzeichen für Speisentransporter 
geworden. Vom 1 Menü-Thermoport bis zum 
größtenThermoport für die Gruppenverpflegung 
decken Aieber-Thermoporte alles ab. Rieber hat 
den Außer-Haus-Speisentransport mit seiner 
überzeugenden Gerätetechnik salonfähig gemacht. 

Absolute Hygiene 
Temperaturhaltung 
Appetitlichkelt 
Zuverlässigkeit 
Das sind die Kriterien für Rieber Thermoporte 

Tel. \030\ 703 40 n /78 
Fax 030 703 40 70 

us 
Ökotechnische Konzepte bei Neubau, Sanierung, Gebäudebetrieb 
Wir liefern gewerkeübergreIfende Lösungen aus einer Hand: 

o Gebäudeplanung und Baukonzeptionen 
o Städtebau und Landschaftsplanung 
o Rationelle Energie- und Gebäudetechnik, ökotechnische Systeme 
o Energieanalysen, Gebäude- und Anlagensimulatiori 
o Bauausführung, Installation und Bauleitung 
o Betriebliche Umweltschutzkonzepte 
o Beratung für Haushalte, Gewerbe und Industrie 

Fordern Sie unser Leistungsangebot an! 

solar plexus 
Ökotechnisches Planungs- und Bildungszentrum GmbH 
Kqpenicker Straße 48/49, 0·1020 Berlin (10179) Berlin 
Tel. 030·231 7662, Fax 030·231 7671 



Sie stellen hohe Ansprüche! 
Mit unseren Anbausystemen erfüllen wir fast jeden Einrichtungswunsch. Wählen Sie unter 

den verschiedenen Edelholzausführungen wie Kirschbaum, französisch Nußbaum, 
Mahagoni, Eiche natur oder gebeizt usw. Die ausführ:liche Beratung (auf Wunsch auch 

zu Hause) erfolgt bei uns nur durch Spezialisten. 

Von der Planung bis zur 
perfekten Montage - Wir 
kümmern uns um allesl 

Britz· Tempelhofer Weg 93/Gradestra T",IF.fnn 60006620 



F~1iber 
SCHRElNICKE 

(FoUl): 
AIfre<I ist ,., ~ 
8fIStJtr. EI II1II Cber 

die JIIve kl$1er> 
welse ElUlzteile 

gelalm'lelt.die 
lrnmI;!r zu Irgend 

etwoa nutze sind. 
Ich In das totai 
1.I)IIflI'lefld. lIfs WII' 

1990 h ... "del'tlUe1er· 
welse he"eo~ her· 
Ln'II' I&1 ,oe" ~ 
~~OOR-

8estArdln lIK SeIle 
gebrecht~, !Mn 

wir heule 1"'1 ver· 
wenden kÖMen. Als 

D
ie Nutbe-Nieplitz- Nie­
denlng iSl keine Naturoase. 
Bauern Ilaben über Jahttlun­
derte die Kulturlandschaft 

der Niederung geprägt und mit Wiesen 
und Ackerbiotopen Lebensfäume für 
den Kranich. Graureiher und Weiß­
storch geschaffen. Erst d ie intensive 
LandnulZung det- letzten Jahrzehnte. die 
extremen Entwlsserungen der Moore. 
die Umwandlung von Wiesen in reine 
P!'oduktioruJicker. dazu massi"er DUn­
ger- und Pflanu-nschuttmiueleinsatz 
haben die Niederung als Fcuchtgebiet 
gefli.hrdet: Grundwasser senkte sich ab. 
Gewässer sind eutrophien. Aurgehöl1.e 
wurden gerodet. die Kohlendiox id til­
genden Moore abgebaut. 

Im 5.000 Hektar großen Kem der 
Niederung _ größtenteils al s Natur­
schutzgebiet geplant - werden rund 
3.300 Hektar landwirtschaftlich ge­
nUllt 1.300 sind Acker. 2.000 Hektar 
Gl'Onland. Der Landschafts-Förderver­
ein will hier alle Nutzungen extensi­
vieren und dem Natur.;chutz unterord· 
nen. Extensiv ierungsfördcrprogramme 
der Europäisehen Gemeinschaft und 
des Landes Brandenoorg lockten eini ­
ge wenige Landwirte. mit umweh"e­
rechter. standonangepa&er Landw,rt· 
schaft einen Neubeginn zu wagen. Die 
Bauern sind bereit. die Landschaft zu 
pHegen. Doch "'"CI" gesunde Nahrungs­
miuct erlCugen will. eine schöne Erho­
lungslandschaft schafft. den Arten· 
reichtum an Tieren und PHan1.en mehrt. 
degradiert sich wm Bius teller bei den 
Ämtern und Behörde n. Eine kleine 
Chance biClCl sich durch die Förderung 
der Nuthe- Nieplitz- Niederung als 
.• Natuf3chutlJIrofJprojekJ \1QtI gelamt· 
suwllich rtprtlUmariwr Bedeutung ". 
Mit Bundes-- und Landc.r;miueln wird 
der Förderverein 3.000 Hektar Land in 
der Niederung kaufen . Einige Akhen 
werden l;um Zwecke der Landschafts­
pHege koste nlos an Landwirte verpach· 
tet. Im Gegenzug verzichtet der Bauer 
auf Düngung. darf Wiesen nicht zu 
Acker umbrechen. nicht entwlssem. 
Ein hoffnungsvolles Projekt sei hier 
vorgestellt. 

On the Gallo-Way 

Landwirtschaft war fUr ihn ein Reizwort 
und Bauer--Scin der Alptraum. Anstau 
im heimischen schwäbischen Burgberg 
nach Vaters WUnschen Kartoffeln ~u 
lesen. avanciert der l;wölfjährige Pcter 
Friihsammer in Großvaters Gasthaus 
zum Gourmet: Er steht als einzige~ Fa­
milienmitglieddcm Opa bei. als der sich 
weigert . die Rehkeule im schlachte· 
eigenen ~hweincschmalz zu braten. 
Die teure "rechte" Buuer mußte geop­
fert werden. Frtlhsammer hat den köst· 
lichen So6engeschmack noch heute im 
Munde. Aber eine feine Zunge macht 
noch keinen Koch. wie lUJCh die Be­
rufsberatung gegenüber der Muuer in· 
tervenierte: .. Keine drei Wachl!n Mit 
der schmilchtigl! Junge in eitlLr Küche 
sIllnd • .. 

Natur unter 
- Baue 

" landwirtschaft bedeutet nicht nur reine Nahrungsmlttelpro­
duktlon, sondern auch die Bewirtschaftung des ländlichen 
Raums. Hier schließe Ich die Veredelung der Produkte g. 
nauso mit ein wie die Landschaftspflege", so das Credo von 
Brandenburgs Landwtrtschaftsmlnlster Edwtn Zimmennann. 
Auch der oft als a&ln Kontrahent ausgemac:hte Umweltmln~ 
ster Matthlas ptatzeck SChlägt: bei einem Gespräch mft dem 
Landesbauernverband In die gleiche Kerbe: "Natur- und 
Landschaftsschutz gehen nur mit den Landwtrten und nicht 
gegen Mehrheiten Im Dorf'. 

Als inzwischen 33jlihriger hat Peter 
Frilhsammer die anderen längst und 
neuerlich sich selbst eines besseren be­
lehn. Der "shooting star" der neuen 
deutschen Kücbe findet sein "Friihsam­
mef! Restawant" in !krIin--Zchlendorf 
seit Jahren auf den ersten Seiten der 
Gounnetfiihrer. ··Frischl! und Irisch 
verorbt!itete Produk/t 11IIVlbieten, .... or 
\'ar "clm Jahren in Bulin noch ein Er­
eignis. HeUl/! will ich Gemüse alls dem 

. brandenburgischen IIlcologischell An· 
OOU und Fleisch \'(lfI Ullmsiv gehaltl!­
nell Tiert1l, die ich ulbu UrIM. Das ist 
die I!inzige Alunuuil'e <.Ur !t1USS/!ntiu· 
produkJiOfl. Dil! Slwndale darum, die 
laslje,un Abend im Femuhen unierf 

werden, findet jeder eke/erregend. Bei 
mir soll dil!ses Industrieprod,lkI deslwlb 
nicht alff den Telkr • .. 

Partnerschaft von Aelscher 
und Feinschmecker 

Fr(lhsammers l;weite Laufbah n als 
Landwirt beginnt kurz nach dem M8u­
erfall im mär1c.ischen SlIlillendorf Rie­
ben. knappe 30 Kilometer von ß erlins 
slkllicher Grenze entfernt. Die gesam· 
metten Pilze im Korb seien tIIJe eßbar. 
beruhigt der Gastwirt des "Grtlnc:n Jä • 
gers" den Gastwirt aus Zehlendorf. Das 
Aeisch dazu könne er sic her aus der 



mm 
le Käseglocke 
:1 raus? 

Wildhandlung von Alfre<! Schreinicke 
in Stllcken bekommen. Acht Kilometer 
weiter beginnt mit der ~n get auften 
Rehkeule eine Partnaschafi zwischen 
Fa. Schreinicke und Fa. FrUhsammer. 
deren Besonderheit man im Alltag übeT· 
haupt nicht spUrt. Und doch: Hier ud­
fen sich Qslund Ww. Landmensch und 
SUidter, Aeischer und Feinschmecker 
und vertragen die gebeutelte Landwin ­
schaft mit dem NatuT5ChulZ - zumindest 
auf 130 Hektar Land im kUnftigen Na­
turschu tzgebiet der Nuthe-Nieptitz­
Niederung. 

Alfre<! Schreinicke lebt mit seiner fa­
milie auf dem großen Bauernhof, den 
der Großvater bis 1956 selbst bewirt­
schaftet rnn . Dann wurden 48 Hektar 
Land. 3 Pferde. 9 Kiihc. diverses Jung­
vieh LlOO alLerlei technisches Gmil in die 
LPG eingebracht, erllUlef1 skhderbeute 
44,iihrigc. 1972 konnte er den Hof nicht 
übernehmen, da er selbst nicht LPG­
Mitglied war. AISQ blieb Schreinieke 
Fleischer in Btclitz. Bis 1989. Als sich 
der Beelitzcr Wildhändler zum 
DDR- Ausklang in den Westen absetzt. 
Ubemimmmt AI(red Schre inicke den 
Laden. Im Umkreis von 30 km ist er nun 
der einzige. der Gaststänen. Ver-

kaufstellen und Einulkundcn beliefert. 
In der DDR ging Wildfleisch bestens.. 
Nun gab's im Frühjahr 1991 die erste 
KundenfiaUle. Panik macht Scllreinicke 
nicht, .. Mal sehn, .. -as noch kommt mit 
der Marktwirtschoft. ~ 

Als Frühsarnmer im Frühjahr 1990 
nun berei ts als Stammkunde nach 
StÜcken kommt und angesichts der 
brochliegenden Weiden und ~kIer laut 
ilber eigene Rinder sinniert . fängt 
Scllreinicke sogleich Feuer. Einige Hek­
tarhater aus der LPG zurückbekommen. 
Land bewirtschaften - wie nach Großva­
ters Vorstellungen auf de r eigenen 
Scholle und wie zu Großvaters Zei ten 
dntußen auf der Weide. Von der Idee 
zum Entscllluß i!il es nicht weit. 15 Meter 
neben Schrcinicke wolml sein Nachbar 
ManfTal Kroop. seines Zeichens Vorsit­
under des l...andschafis-Rirde .... ereins 
Nutho-Nieplill-Niedenmg. Der Verein 
hat rur den Naturschu tz wen volle 
Räcllcn zwischen Stlk:ken und Breile 
gekauft und sucht Landwirte. die diese 
extensiv und an b!l.uerliche Traditiooen 
angelehnt bewirtschaften. Im künftigen 
Naturschutzgebiet soll die iotensive 
Nutzung durch die Landschaftsp flege 
mit geeign.eteo Tierrassen abgelöst wer­
den. Noch mehrereo Reisen zu land­
wirten und Naturfreu nden in Nieder­
sachsen und Dänc:1TllIIt steht es für Al­
fred Schrcirucke und !'tter Frt1hsammer 
(esl : Sie grilnden eine Zuchtgemein­
schaft rUr Galloways. 

Galloways siod eine alte britische 
Rinde lTUse. Die büffelähnlichen. 
schwennHtig dreinblickenden Tiere mit 
dunke l- und hellbraun-lockigem Fell 
lassen sich extensiv halten: Sie stehen 
das ganze JIlht auf der Weide. stel len nur 
geringe FullcraospTÜche und liefern 
hochwert iges Fleisch, d as im Ge­
schmack zwischen Rind und Wild liegt. 

130 Hektar Grtln- und Ackerland hat 
der Landschafts-Förderverein kostenlos 
an die Rinden:llchter verpachtet. " Das 
ist z .. r Hälfte tiefgriilrdiges Moor. das 
illfensi~ ab Griillland lKwinscha/lel 

..... nk. Die anderen 65 Hektar 
sind jladgriindiges Moor. das 
.. nter,epf/l.I,t wurde ,md o .. f 
dem Ackerba.. bnrielMn 
.. · .. ,de H

, erklän Herben Bed­
nan, Landschafl5pfleger im 
Nuthe-Niepl [tz-Verein. ..Mit 
eiller Stondweide vOn GaIlQ­
ways. die DÜllgIUlg .. nd EnMlis­
senmg IItrbietet, ist es nWglich. 
dieeille HlJ/jrr: wiedertu Fe .. chr­
wieselI. die alldue tu Holb­
trrJCkell rusell .. m~uw/lnde/n. 
Dos sieht im Friihjahr und Som­
mtr nicht nur herrlich bunt aus 
- a .. f dine Weist erlwlt sich der Was­
strhausoolt. eine Voraussewmgfiir ge­
sünderes Trillk"'osser im Dorf Und: 
&Itent Wiesem~r/ .. -enkn hur "'ir:­
derhtimisch: Rotschenkel, Griinschen­
ktl. tkrGrojJt Brochl"OgeL Das Braun· 
kehlchen .. nd der Kiebitz sind he .. re 
schon ZU Sthen H

• schwärmi Bednan. 
Nalilrlich beinhaltet die kosten lose 

Pacht auch einige Auflagen: Mehr als 
100 Galloways sollen auf den 130 Hek­
tar nicht stehen. Nur so ist abgesichert, 
daß die - glücl:licherweise nicht ~hr 
temperolTlCn!vollen - Tie~ die Nester 
der Wiesenvögel nichl zertreten. Wegen 
der SM darfauch erst ab I. Juli gemäht 
werden. Hecken. Gchölu, Waldfl!ichen 
müssen dureh Zäune VOll den Rindern 
getrennt werden. um anderen Lebens­
gemeinschaften wie Vögeln und Insek­
ten Raum zu bieten. 

" Dieser Vertrag mit du luchtge­
meinschaft ist schOll eill Jelteller 
Gliieb .. mstand - Ilueh wellIl wir es 
rUltl1,lich liebtr si/hen . .. -elln einheimi­
sche Rassen hier IIOr dem A"SSler~1I 
gereIleI wUrden", fIlgt Bednan hin~u. 

Tlerpate und Aktionär 

Von den 70 Galloways, die zur Zeit bei 
Stllcken weiden. gehören geoaugenOIll­
rnen niehl alle der Zuchtgemeinschafl. 
20 potentielle Verwener _ Berliner 
Gäste in Frühsammers Restaurant _ 
haben jeweils zwischen ein- bis 
zwölfUUStnd Mark ror ein Galloway 
beigesteuen und bei der ISO.()()().Mart· 
Investition ror die Herde geholfen. Im 
Gegenzug bekommen sie jährlich 
Fleisch im Werte von 100 Mark und im 
Herbst eillC Ein ladung zum gemeinsa­
men Galloway- Essen der Tierpaten in 
Stücken. "Dos war SpitZt'", schwärmt 
heute noch Hans--Ulrich Fredrich. Gal ­
loway- Aktionlir und im bürgerlichen 
Leben Inhaber der Lauter- Apotheke in 
Berlin- Friedenau. "Sein'" Galloway 
kennt Hans-Ulich Fredrich allerdings 
nichl. " Ich trtriige es nicht . .. -eM es ge­
schlachtet wird." 

Ab Mai 1993 wird Alfred Schrei­
nicke _uf se inem Hof im ncuen 
SchlachthaUll selber schlachten. An be­
stimmten'Tagen ab dem fllnften Monat 
wird Peter FrtJhsarnmer sicherlich gan~ 
dringend persönlich im Restaurant ge­
braucht. "Schlachten" - das ist fllr ihn 
ein Reizwort . 0 

Scl:!reWc: ... Ubef 
FRUHSAMMEA 
IFoto):; 
Hier \rI SlCd<eo 
meri<.t kel"". daß 
Peter ein Weullst. 
Der filhll aIch /lie( 

~~oct> 
., f1lWUI ..:tI. 
~_die 
P'"Ile F8ffiifie rrilin .. -1<lIdIe. ~ a.och 
IIOfI5I: Er mar::hI Je­
l'\8USO die ArOeit auf 
(ieI' WeIde wie ieh. 
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Am Lankendamm bei Stangen hagen 

Baumpaten für 
Streuobst gesucht 
Die "Gute Lulse", "Schneiders späte schwarze 
Knorpel" und" Jacob Lebei" stehen nicht weit 
entfernt von den Galloways. 

Knappe drei Kilometer Luftlinie. 
d urchaus mit einern guten Fernglas 
Richtung Bll:ite zu erspähen. trennt die 
Rinderweide von der künftigen Au· 
genweide: Am Sildostufer des Blan· 
kensees entsteht eine Stll:uobstwiese­
eine Baumgemeinschaft aus allen deut­
schen Apfel-. Birnen-. Kirsch- und 
Pfloumensonen. In ein. zwei Jahll:n 
wird die bume Bliltenpracht am Lan­
kendamm an die guten alten Obstgir­
ten rund UI11$ Dorf erinnern. die früher 
unsere Kulturlandschaften geprägt 
haben. 

Selbst der Begriff - aus Silddeutsch­
land übrigens - ist kaum mehr geläu· 
fig. Mit Streuobstwiesen sind hoch­
stämmige langlebige Obstbäume ge­
meint. die hier und da verstreut in der 
Gemartung angepHarw werden. Was 
nicht ausschließt. daß das Heu von der 
Wiesen mahd zur Stalleins treu ver_ 
wandt wird oder das Träumen unter 
blühenden Bäumen die Gedanken an· 
genehm zerstreut. 

Jllhrllundeneiang hat die landbevöl­
kerung diese Obstwiescn fllr die Ei­
gen"eßOrgung gepnegt, die Frtlchtc 
frisch , 'erzehn oder eingekellen. zu 
Marmelade oder Most verarbeitet oder 
zu Schnaps gebrannt. Heute sind Streu­
obstwiesen fast gänzlich aus der Land­
schaftgetilgt. Die Verstädterung hat zu 
neuen Verbrauchergewohnheiten ge­
ruM. und mit dem Einlug der intensi­
ven Landwirtschaft wurden cxtensivzu 
pflegende Wiesen unwirtschaftlich . 
Die wenigen. die im Westen und Osten 
geblieben sind. befinden sich in übe· 
raltertem. ungepflegtem Zustand. 

Ein Apfelbaum mit 1.000 
Tierarten 

Mit der Rodung und Verwahrlosung 
der Wiesen sind nicht nur bäuerliche 
Traditionen fast vergessen und ist un­
se~ Landschart ausgeräumt worden. 
Watvolle Lebensräumt rur verschie­
dene Tieranen wurden \·emichtet. Im 
Gegensatz zum Niederstamm in der 
Plantage, beherbergt ein Streuobstap­
fclbaum mehr als 1.000 Tieranen. die 
eine biologische Schädlingsbekämp­
fung statt der chemischen Keule er­
möglichen. Die Streuobstwiese liefen 
somit nicht nur gC!;undes Obst. soodem 
stellt auch eine praktikable Fotm der 
umweltsrht>tlenden Landwirtschaft in 

fand." ;ebicten dar. 
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Deshalb unterstützt das Land Bran­
denburg die Neuanpflanzung von fIInf 
Streuobstwiesen - eioe davon in der 
Nuthe-Nieplitz·Niedcrung. 1.(0) Obst­
blume haben Mitarbeiter des Land· 
schafls-RlrdelVe~ins im März 1993 in 
den Boden am Ufer des Blankensees ge­
bracht. Der FönlelVe~in wird das von 
derEvangelischen Kirchegepachtete 14 
Hektar große SlÜck Land im Herbst 
1993 an einen Schäfercibetrieb überge­
ben. Die Familien Riller und Köhler 
pflegen die Wiese mit ihrer Sclullherde. 
schneiden die Bilumc. organisieren die 
Ernte. das Saften in der Märkischen 
Mosterei Reichhardt in Hohensecfeld 
und den Verkauf am Schafstall bei Stan­
genlulgen. Und: Sie hoffen auf die Be· 
sucher aus den Dörl"ern. aus Poudam 
und Ikrlin. die beim Spaziergang am 
Lankendamm Entspannung und Erh0-
lung finden und selbst aktiv Naturscll(lt­
zen wollen: 

Wer sich gesund ernähren und tradi­
tionelle biluerliche Bewirtschaftungs­
formen fOrdern will - wird Obstbaum­
p~le! Mieten Sie sich Ihren Obstbaum 
im Naturschutzgebiet bei: 
Birg!t KOr/h. Landschafrs- FlJrder."t! r­
ein NUlhe·Nieplirt·N!ede"mR e. V. , 
Zauchwitzer Straße 5 /. 0-1501 
Stücun. Tel. 033104/1342. a 
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Brandenburg/sche Landgesellschaft mbH {!/lf! 
~ I.t"!f8fMf1menfCIdie En~de$.w.'lndIdlen 
lJames 

Wir sind ihr Partner bei: 
~ Bodenbevorratung für kommunale 

sowie Infra- und agrarstruldurelle Zwecke: 

... Rumeuordnung, Bodenordnungsmoßnahmen: 

... Investitionsbetreuung, Sanierung, Umstruktur/efung 
und W/ederelnrlchtung landwirtschaftlicher Betrie-

be; -

... Agrarstruktureller Vo/planung: 

... Entwicklung 6kolog/scher Landscha fts- und 
Naturschutzkonzepts: 

... Dorfemeuerung, Gemeindeenfwicklungs-, 
flQchennutzungs- und 8ebauungsplanungen; 

... Planung und Betreuung kommunaler Bauvomaben 

... f/8fbau und Erschlleßungsplanungen 

Sprechen SIe mit den Fachleuten der BLG. wirsfid ;, Ihter N(Jhe 

Brandenburgische Landgesellschaff mbH 
HelmtlottZstraße6-1 

o-l!5COPotsdam 
Tel. 21503 oder. 280018I e Fox2800245 

Wirliefem 
und reparie­
renumwelf­
lIerträgliche 
Technik, 
wie z.B. im Bereich des Land­
schafts-FönleIYerein Nuthe­
Nieplitz-Niederung e . 1f. und im 
Naturpark Harz • 

Agrar-Markt DEPPE GmbH 
T_ ... "_·.~ .. ·.Go<,_.r .... __ ,_,_ 

0- 15 12 Werder / Potsdam 
Tel. 03327/3240 
W-3422 Bad Lauterberg 
Tel. 05524/5066 
Forst u. Landschafts Technik GmbH 
i. G. 0 - 1801 Forde / Brandenburg 
Tel. 033834/410 

Ihr Partner 

. IiWWiJ,,({ß 
MilK/SCHf ENf161fYf15011i/J1f6 A6 

BerlinerSJroße 10, 156 1 Polsdam 
Telefon 34-0 

für Energie 
und Umwelt 

So verstehen wir uns. Daren arbeiten wir. Als regionales Energie­

versorgungsunternehmen stehen wir im Dienst der Bürger in Stadt 
und Land. Unseren Kunden im wes~ichen Teil Brondenbufgs lie­
fern wir Strom und Fernwärme. Sicher, bedarfsgerecht, umwelt­

vertröglich und so kostengünslig wie möglich. Und wir stehen mit 
Rat und Tal zur Seite bei allen Fragen zum sinnvollen und sparsa­

men Umgang mit Energie. Unser starkes Diens~eistung$pro ­
gromm spricht für uns: von der kostenlosen und morkenneulralen 
Beratung der Haushalte bis hin zur wirtschaftlich sinnvollsten 
l ösung von Umweltproblemen der Kommunen zum Wohle ihrer 

Bürgerinnen und Bürger. 

Energie für Stadt und land 

GRÜNsnF1-spedoI lS 

I 
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• st weg. 

Langerwisch zwischen Gewerbepark und 

D er Storch ist ein Ignorant. Jah­
relang gefiel ihm der seltene 
Baumhorst auf den "Langen 

WiesenH bei Langerwisch. Nun kommt 
er längst nicht mehr. Der Storch aus 
Saannund, unken die Einheimischen. 
läß! keine Konlr.:llIl"tllZ 7.\1. 

Oberhaupt rätseln die Langer­
wischer im Moment. So richtig zufrie­
den sind sie nicht, die meisten jeden­
falls ... Die Ungeduld", so stöhnt denn 
auch Bürgermeister Jens-Pc:ter Melchi-
0.., "die stjjrt mich am meisten", 

Dabei waren sich viele Dörfler VQf" 

dfei Jahren einig. Nach der Qrmzöff­
nung u8 den Langerw;schern die 
Angst im Nacken: Sie wollten nicht 
Schlaf_ und Villenort der rcichen Ber­
liner und nkhl von Gewerbegebieten 
umringt werden. Und auch nicht so 
aussehen wie die: Lcgo-Lindereien im 
Westen , Anfang 1990 setzten sie sich 
deshalb mit Berliner Stlldlplanem und 
Architekten zusammen und bildeten 
eine Arbeitsgemeinschaft. Als kurz 
darauf ein Konzepl :tue ökologischen 
Dort'emcucrung vorlag. waren die Ein­
heimischen Feuer und Flamme. Bei 
den Kommunalwahlen erreichte die 
Öko-Dorf-Bürgerinitimive ein Drittel 
der Sille im Gemeinderat . Zudem 
konnten sich die Langcrwischer beim 
letzten DDR-Bauministerium bedan­
ken. das den On als Modelldorf aU$­
wählte . An La.ngcrwisch sollte de­
mOn5triert werden. ob und wie ein Dort' 
in der Nähe von Berlin seinen bäuerli ­
ehen Charakter bewahren und natur­
gerechte Landwirtschaft betreiben 
kann. Der Plan lief auch gesamt­
deutsch weiter. Nac h langerwisch 
ftOSSC-1I die Fördergelder schlleller als 
woandershin. 
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Wer heute als Fremder nacb Langer­
wisch kommt, vermiSt vielleicht nur 
den Storch. Langerwisch hat einen 
Blcket-. Fleischer. Konsum. zwei Gast­
stätten anstalt ImbiB-Centtf und riesi­
gem Supermarkt mit Industriebrötchen. 
In derOrtsmitte liegt ein Dorfteieb.und 
gluddieherweise konnte der letzte alte 
Dorfbackofen emalten werden. Ein 
paar KilomeIer weiter im Nachbarort 
Wilhclmshorst versucht man sich der­
weit über ein paar neue hone fremdarti­
ge Häuser zu freuen - oder wenigstens 
über das damit verbundene Sleuergcld. 
Geld besiegt den (Dod-)Ch.arakter. 

Und außerdem ist in Langerwisch 
wieder samstags nachmittags Markt - cs 
scheint. als funktioniere traditiOIlellcs 
DorfIeben - nur eiße halbe Autostunde 
VOll Berlin entfernt. 

Grundstücksflebe, grautert 

Genau das ist es: "Wir h(I~1I damals 
d,m fLuten gemtef!, ihre strilcu Ab/eh· 
IIU11g gegell die EJuwic/clulIg aus Rich­
tung &rlilllll dclierell H

, erzählt Hans­
Joachim Stricker von der Forschungs· 
grupPe "Stadt und Dorf'. Die Gruppe 
begleitet das Langerwischer Experi­
ment im Auftn!.g des Bundesbaumini­
ster1UffiS. Welche Berlißer ldeenes sind 
und welche da\"OII in das I250-Scclen­
Dorf passen oder nicht passen. weiß in 
Langerwisch niemand so IllCht. 

Sinnvoll wlire wohl ein Pla­
nungstearn, das den Bedarf und die Ver­
träglichkeit VOll Gewerbe und Hand­
werk in der Gemeinde prilft. Jedenfalls 
kam die Zeit. wo Gr06- lnvcstoten mit 
schwitzenden Händen die Gemeinde 
überrannten . .. Ul1IlUsgegorenl! PIi1I1I!. 

Alle sliertell lIur DU! dil! AUlObohl'UlJ 
[ahn ". blickt Oemeindcchcf Melchi, 
IlIchclnd zwtlck. Und.so mußlen dive 
se Möbeldiscounter und Speditionc 
wieder von dannen ziehen. Mand 
wollten gleich 100 HektM Wiese bet, 
nieren. Ober diesen Erfolg konnten sie 
d ie Langerwischer noch gemeins&! 
freuen. Doch llUlgsam juckt es in ck 
Fingern und im Konsum wird inzw 
schen laut gemeckert. So grassiert IICI 

erdings das GrundstOcksfieber im Do! 
Mitdern kurzen Blick aufs Geld hab! 
sich einige Bauern über den Senkel :ci­
hen Lassen. Noch hallen die großen In 
mobilienllrrnen allerdings keinen Nu 
zen. Das land besitun sie - allein , 
fehlen die Baugenehmigungen. Bei ~ 
GrundstOckskäufcn kann dieGemeinc 
nicht milll:den. Außer ein bi6chen Au 
wasser und ein paar Straßen besitzt I 
kein eigenes Land . .. Wir ha~1I d. 
GnuuJsfücksktlU! lIicht im Griff. All 
priWlI", zuckt Melchior die Schuhen 

Doch trotzdem passiert etwas i 
Dorf. Eine Berlißer Wohnungsbau, 
nossenschaft will jettt bauen. Ft1r SIO 
und fiIr die Langerwiscber. Denn $0lIl 

50 bcrurchtet nicht nur der Bürgetml 



ster, k&tnte sich die Entwicklung gegen 
die Einheimischen kehren . .. Di~ mUsltn 
~il1fach bauen können, undn'chl nurdie, 
di~ hier mil Geldsikk~n ankommen ". 
MelchiOl" hofft. mit der Genossenschaft 
luch jungen Einheimischen ei~ Zu­
kunft zu geben. 

16 Wohnungen konnten in Langer­
wisch bislang saniert werde n. FriJ h 
wurde Geld auc h an Privatpersollen 
weitergegeben, die dann Fusaden, 
Dach und Fcnsteremeuerten. Viel mehr 
als woanders in der Gegend. ÜbeT klei· 
ne Schritte stolpen man selten. 

In Langerwisch ruckeIl die Leute an, 
freul sich Bürgermeister MelchiOl", auch 
wenn der Geduldsfaden dünner wird. 
Das Dorf abilt jettt Erdgas. Auch das 
leidige Wasserproblem scheint bald mit 
einer dezentralen Kläranlage gelöst zu 
sein. Bisher sicken das Abwasser in 
Gruben und manchmal eben auch in den 
Bodell. Teuer wird der Abfall kilome­
terweit spaz.ierell gefahren. NUlUlie8er 
sind allein die Entsorgungslinnen. 

Wie Im Museum? 

Troudem fllhIt sich manch ungeduldi­
ger Eillheimischer wie in einer Mu­
seumsinsel. So ganz ohne neues Ge­
werbe und Aufschwung will auch der 
Borgenne ister sein Dorf nicht sehen. 
Allerdings gäbe es da jetzt eine gewis­
se ·'Planungsbefangcnheir '. Es wird 
überlegt. die AUlObahnabfahn Saar­
mu!MI l.U schließen . .. Und dtmn interes· 
lien sich kein Mensch mehr ftir uni. 
Auch 'lichi di~ kleillelt Firm~n." Der 
Zug wäre abgefahren. Alldererse its 
wü rde n durc h Ahlangerwisch nicht 
mehr täglich tausende Autos knattern. 
Das Leben im Straße!ldorf i51 bleiern 
laut, bis ill die Nacht. 

Und was ist eifentlich aus dem Öko­
Dorf geworden . Melchior: .. Das Ist 
10Was .... Ie ~in .... ~~r Sch~1. liber. 
~/ti_t. ~ Lediglichder Schäfer Mar­
tin Bildt hat a1sein7.iger im Dorf die Kar­
riere als hauptberunieherÖko-Landwitt 
gewagt. Doch er zofft sich mit der aus 
derlPG hervorgegangellen Agro-Saar­
mund-Genossenschaft. Die hat ihre 
Hand auf den meisten R ächen. Wen ll 
.,t.;mand in und rund um Langerwisch 
Oko-Landbau betreiben woll te. kann 
die Gemeinde leider nur e ill gllles Wort 
einlegen. 0 _ ... 
........... u..- ...... 
.... Ort .. N-. ... 

' . 

Dorferneuerung 
- aber wie? 
M it dem vereinigten Deutsch­

la lld und dem fre ien Markt 
ging d ie Prod uk tiv ität der 

DDR-Land wi n schaft bergab. Viele 
LPG, die die Gemeinde und das Dorfte­
ben prlgtcn, gingen ein oder spliueten 
sich in Wiedereinrichter urKI kleineGe­
nossenschaften auf, die vor allem mit 
sich zu tun haben. Es galt alsoeine neue 
ldenlifbtion mit dem Dorf zu schaffell. 
neue Aufgaben und ein IIeUCS Image fUr 
die Gemeinde zu finden. Planerisches 
Instrument fUr solch ein Vorhabell ist 
die Dorfcrncuerungsplanung. Mitderen 
Hilfe solleIl "charakleri5rls.cM Dmf­
sirukturen erhalten ulld tnrwic/celt wer­
den 50 .... it die Produktions- und Ar. 
beitsbedillgungt n du Bewohner im 
Iii/ldliehen Raum lUId deren LebellSl'er­
hiIltniue l"troes5en wefllen." (Ministe· 
riu m für Em11hrung, Landwinschaft, 
Forsten Bmndcnburg) 

Dorfemeuerung wareigentl ich schon 
zu DDR-Zeieen verbreitet. UnteT dem 
MOIeo "Schoner unsere Stldte und Ge­
meinden" wurden Dorfbilder gepflegt 
u!MI gestaltet. Die Dorfcrncucrungsplo­
nung soll darlibcrhinausgehen: das Ar­
bei lSkrJftepotential Imd die soziale 
Suuktur bewerten, die WinschaflSpo­
tenliale der Gemeinde erfassen. Leitli­
nien der dörflichen Entwicklung auf· 
stellen. Liegt unsere Zukunft im Aus­
weisen VO/1 Gewerbegebieten. im Mas­
sentourismus, im Museumsdorf, im Vii · 
len\'orort von Bcrtin1 Grondordnungs­
pläne, Bewertung historischer Bausub­
stanz und e illfache Dorfverschönc· 
rungsmlllltlahmen sirKI BcstarKlleil die­
ser Planung. Die infonnclle Dorfem­
wickJ ungsplanung ist in jedem Fall der 
gemeirKIlichen Bauleitplanung von:u · 
riehen. Der Unl<':rschiC"d besteht darin, 
daß durch die Einbeziehung der Be,"ÖI­
kerung d ie Motivation gestärkt wird. 
sich an dcr Geslaltung der eigenen Um­
welt und des Umfeldes aktiv zu beteili ­
gen. ln einer Zeit. in der Di:irfer schnell 
gelleigt sirKI, zu städtischen Schönheits­
idealen zu greifen. kann die Diskussion 
die Identifikation mit dem eigenen Dorf 
provozieren. 

Erfahrungsgemäß besteht eine Dis­
krepanz zwischen nU ll eingelretencr 
" Freihe it" und den <aufgesetzten "Pla­
nungen". Durch die BcleiligungderBe­
völkerung Ober eille Arbeitsgemein­
schaft aus Bürgern und Planem kann 
dem entgegengewirtt werden. 

Dorfentwk:k1ungskonzept 
für Blankensee 

Der Landschafts· Förderverein hat zu­
sammen mi t einer Arbei tsgruppe aus 
Bhlllkenseer Bllrgern ein Dorfentwick­
lungskonzept rur Blankensee erarbeitet. 
Das Dorf sieht seine soziale und wirt· 
schaftliche Entwicklung im Frcmdell­
verkehr. Um die Allnlktivitiit des Ortes 
für die Besucher zu erhöhen, die Be­
wahrung kultureller Traditionen zu f6c­
dem und die Zeniedelung von Blan­
kensee aufzuhalten, gab sich Blanken­
see eine strenge. hoffnungsvolle Orts­
gcstalrungsSHl7.ung. Die folgenden Aus­
zUge seien zum NachahmeIl empfohlen. 

fJ AJIgemtiDC' Anforderungen 

I. Bauliche Anlagen sirKI ill MaBstab. 
Gestalt, Detai ldurchbi ldung, Material 
und Farbgebung de m Ortsbi ld von 
Blankensee anzupassen. 
2. Die überlr;:ommene Parzellenstruktur 
und die historischen Bauk.anten ... sirKI 
ablesbar zu erhalten. ( ... ) 

§4 l\1aterla1ien 

I. Nartlrl iche Materialien wie Ziegel­
steilI. Bruchstein, Holz und Tonziegel 
sind zu bevorzugen. ( ... ) 
2. ( ... ) Ziegelmauerwert. und Omamell­
te sirKI insbesondere auch bei den Ne­
bengebäuden bei Umnutzung zu erhal­
ten und nicht 1.u vctpUlUn oder zu \'cr­
kleiden. 
J. Die Verwendung von Klinkenteincn. 
blanken Metallen. Glasbausteinen urKI 
von geschliffenen. polierten urKI gesäg­
ten Natunleinen ist lIicht zulllssig. 
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-"'" FOnIertlpe bei: 

- MiniSterium !Ur --""""". SCNft. Forsten Brtn--­Mam.tJ1te 101. 
CH561 POIsdam 
Herr Richter. Tel. 
0331/ 36756 oder 
J60 
-.i.mter 1Ur 1fpiI. 

- """ Nuthe-NiepIitl-,-", 
1 . BrIeselang, Herr 
Mey: Tel . 033232/ ." .. 
2. Sc:hIiebeo. Herr 

~:i5361{702. 
714.715 
- Utodschafts.FOO:Ier. 
YIIf1IIn Nuthe-N1ep/lU:· 
Nieden.rCe.V., """ ..... , 
ZtIuchwrtzer StJ. 51. 
().1501 Sti.dlen, 
TeL 033204/ 2342 



§7 Schuppen, StAlle, Scheunen und I 
Nebengebäude I 
Nebengebäude sind als Innenliofbe­
grenzung in Material, Form und Größe 
ablesbar zu erhal1en. NUlzungslinde­
rung insbesondere 7.1,1 Wohn- oder 
Fremdenverkehrszwecken iSI er- I 
wünscht. 

§9 WerbeanlaRt'n 

I. Werbeanla~en sind nur in Form, Art. 
Größe. M.:uenal uoo Farbe zulässig. die 
sich harmonisch in das ~samle Bild der 
Fassade und des S1rnßcnraumes einm· 
8"'. 
2. Werbeanlagen sind nur an der Stäne 
der Leistung zulässig. 
3. Werbeanlagen dürfen nut bis zur 
Brusthöhe des crsien Obergeschosses 
angebracht werden. 

Schullandheim Hennickendorf 
5. ( ... ) Buntlicht- urKI Wechscl1ichtwer­
beanlagen sind unzulässig. 

§10 Gär1en 

L Gänen dürfen nicht als Sle1tplalZc. 
Arbeits- oder Lagerflllchen benUI:.t1 wer­"',. 
3. Hausbegrunung durch KlcuerpHan­
zen schiltlt das Mauer" .. ert und verbes­
sen das Kleinklima um das Haus. Als 
Klellerbilfrn eigllC'ß sich Lauengerllste 
und SpanndrählC. 
4. Obstbaumwiesen sind zu erhal1en 
oder wiederberzu$Ic1len. ............ 
Fördennöglichketlen 
• Verbesserung der innerört· 

Ik:ben Verkfhl"Slofrbä.llnisw 
I';> Gemeinde,traBen in der Ortsioge 

mit IIQIwendillcn Iklllcilmaßnah· 

'"' <:) Geh· und Radwege im Oru.bereich, 
I';> Slraßenb<:lcuchtungen, 
I';> Parkplälze von öffentlichem Inter· 

,=. 
• Abwehr "on Hochwassergrfllhr 

rur den OI'Ubemc:h und Sanle­
nmg Innerortlkhtr Gfwässer 

<:) Dorfleiche und Weiher, 
I';> Dorfbliche, mncrörtliche fließ· 

gewässer, 

• Bau· und El'SI:hllfßunasmaß· 
nahmtn eimd d leßlkh der Ge. 
slallung "00 Pliitun und Frei· 
riumen so,,"'k OrtlirandelngfÜ' 
nll" lur Erhaltung und Geslal· 
lung des dörftkhrn Charaklfrs 

I';> Dorftirchen und Kapellen, Bus· 
wanehliuschen, 

<:) Umgestallung on,bildprägender 
Substanz zu gemeinnülzigen 
Zwecken, 

0::> hislor15Che Dorfschulen, Backöfen 
und Backhäuser, 

<:) BepHan7,ungenundEingrilnungen, 

• Erballung und Gestaltung von 
o Bauernhöfen, Bauernhäusern, 
I';> Mühlen. Speichern, Scheunen, 
I';> Forsthäusern. Brennereien. 
co Herrenhäusern und Dorl"gastsläUen. 

Noch nicht übe~ 

I
m Westen liefe es "unter Niveau". 
im Schullandheim Hennickendorf 
im Land Bf'Jndenburg ist es rur die 
GrundschU1er cin kleines Aben· 

teuer. Wenn lehn Mildchen in einem 
Zimmer scll!afen, können sie nicht nur 
stundenlang miteinander quaISChen. 
auch die Jungens von nebenan drücken 
neugierig und erfolgreich die spilzen 
Ohren an die dUnne Barnckenwand. die 
sie \'00 den M1ldchen trennt, Zum einen 
Heklar großen Anwesen des Schulland· 
heims im Kreis Luckenwalde gehören 
neben der Baracke mit den drei IO-ßet­
tcn-Schlufräumen ein Steingcbäudc mit 
Oubrnum_ Kilche. Sponsaal und Unter· 
richt5r.lum. Ein Feuchtbiotop. eine Feu­
e rstelle. Verkehrsgonen, Spon· und 
Spielplätze vervollständigen das En­
semble inmitten des märkischen Dorfes. 
de$un historische SiedlungSSlruktu r 
heute noch zu erkenncn ist. Stimmung 
und Sl.enene erinnern an die Iluten Zei-

I ten mancher DDR·Fereinlager, "Snab­
wegig ;SI das nichl", sagt Leiterin Elke 
KaySCT. "Die wdafen E.ifahrungen, die 
die Kirufer und ihre Lehrer (md ich bier 
mochen.sinddie ... em'Ollslm_ lYenn ,,·ir 
eine lYnche lang frei ''Oll srlmwrgani· 
sierlen Z ... t'l'lgen die Tage und Nlkh,e 
miuinunder ''f!rbringen, mOsHn ... iruns 
(JufTugesub/{il//e. auf Umgallgru'f!isell. 
auf die SpeiseWrle einigen, Hier sind 
(lu Ort Will die Zeit, sich tu streiten wul 
... ;t!//er ZJI ''f!nrogen. .. Voruneile kön· 
nen hier ihren Boden verlieren. Hilfs­
bereitSChaft und Venrauen entstehen. 

Das Schullandheim Henniclr::endorf 
ist wie die meistcn der 22 Schulland­
heime in Brandenburg (da\"ondrei in der 
N uthc· Nieplitz·Niederung) Nachläufer 
der Station Junger Tooristen. die in den 
achtziger Jllhn:n in derdamaligcn DDR 
entstanden sind. Die vienen Klassen 
hatten einen dreitligigen PfIichtaufent· 
halt zu absolvicren. um in den GenuS 
des 'TouriStenabzeichcns"zu kommen. 
Kancneinordnen. Kompaßeinsatz und 
Geländeorientierung hatten den 
schlechten Ruf einer vormilitärischen 

Lemeinheit. Doch dies war nicht die 
Regel und auch nicht einzig im Ange· 
bot. Erkundungen in der Natur, Be0b­
achtungen von Veränderungen in der 
PfIanzen- und Tierwelt. Anlegen VOll 

Lehrpfaden gehönen oft zum Pro­
gramm der TouriSICnstationcn. 

Elke Kayser bietet Schulklassen 8US 

dem sUdJichen Bran4k:nburg verschie· 
dene Radtouren (15 "Drahtesel" gib! es) 
und Wanderungen an. Unterwegs wer· 
den Heilkrliuter gesammelt. Pi17.t be· 
stinunt. WHdschweinsuhlen und iIlega· 
Ie Müllkippen entdeckt. Vogdstimrncn 
erkannt. Wanderziele und Erlebnis· 
Lern·One sind das Bauernmuseum 
Blankensee, der Flugplatz Schönhagen. 
das Liblitzcr Moor oder die Gonsdorfer 
MUhlI'. Mikroskope. ein UmweltkofTer 
rur Analysen. Natunnaterialien zum Ba-



1 Berg 
stein gibt es in Hennickendorl genauso 
wie genügend nichlldiufliche Spielidcen 
rur den N.1chmiuag. Suppe ist am la­
gerfeuer se lbst zu kochen. der Schatz 
beim Geländespiel selbst zu finden. das 
Brot beim Picknick selbst zu schmieren. 
die Angst bei der Nachtwanderung 
schon mal gemeinsam zu bekämpfen. 

Für eine Woche können zwei Schul­
klassen - meist aus der Gnllldscllllle ­
noch Hennickendorfkommen. Sie wer­
den rur 10.- Mark pro Kind und Nase 
voll verpflegt. Räume rur Gruppermn­
[erricht stehen zur VerfUgung. "Bei/au­
len Lehrern bestreilen wir das Pro­
gramm schOll mal al/eine." Moraliscoo 
UnterstlllZung ward den Heimen vom 
Bildungsministerium schon 199I1.uge­
sichert. Sechs kamen in den Genuß einer 
Modellförderung für Forschung und 

r ,.,. r 
. ~ Ln 1114 l wi.u/.u-iA1. .d.tt • 

Bildungsplal)ung. Hennickendorf hat 
derweil die Öfen herausreißen können 
und heizt nun Ober Erdwärme. Über­
gangsweise flir zwei ABM-Jahre war 
der P:: reis Luckenwalde Trilger dieser 
Einrichtung. Auch die Gemeinde hat 
sich ganz kJardaftir ausgesprochen. hier 
weiter umweltpädagogische Ziele zu 
verfolgen. Allein ~es fehlt das Geld. Ein 
neuer Träger muß jetzt her - vages In-

teresse hat die Arbeiterwohlfahrt be· 
kunde!. Oie ZuversiCht fehlt Elke Kay­
sertrot7.dem nich!. lm Mai 1993 laufen 
:.(war ihre und die ABM-Stellen des 
Hausmeisters und der Köchinnen aus. 
Allerdings hat die Mund·zu·Muoo-Pro­
paganda bewi rkt. daß Hennickcndorf 
bis Oktober 1993 auf den letzten Tag 
ausgebucht ist. Q ..... .--
_stücken" 

--

Im Frühling 
geh Ich und 
pflanz einen 
Apfelbaum ... 
... m SorMler gleße 
Ich den Baum. und 
in zwei Jahren im 
Herbst ernte ich das 
Obst und esse am 
Lagerfeuer Bratap­
fel. Im Winter 
schneide ich den 
Baum und maie ihn 
aus dem Gedächtnis 
und hänge das Bild 
an die Wand .. 

Weg \'OIT1 Besochti­
gef1. hin zum Gestal­
ten und Erleben. 
Weg \1011 der Tren­
l"IUI1g Natur - un­
berührt. gut - und 
Mensch - zer· 
slÖl"end. schledl\. 
Weg \'OIT1 ök0logi­
schen Analpha­
beten. hin zu elnef 
bewußten l.ebens­
weise. Umweltbi~ 
dq und Umwelt· 
arbeit in de< Nuthe­
Nieplitz-NiedenJt1g: 
Endzeit· und Auf· 
bruchstimmung. 

I 

I 



Stämmler-Immobilien 
Wir suchen in Berlin und Umland: 
• Ein- und Mehrfamilienhäuser 
• Bauland, Wochenendgrundstücke 

• Gewerbeflächen 

Rufen Sie uns an: Tel. (030) 423 00 36 
Stämmler-Immobilien, 0-1055 Bertin. Conrad- BIenkJe..Str. 2 

Tel.l Fax 
Q33731 -

0- 17 II Blankensee 

ZIEGLER-TOP-WERBUNG 
BESCHRIFTUNGEN 
- GRAFIK - DRUCK 

STANGENHAGEN 
Aut.mesdrilhllg Tex1iciu:I< Geschältspost 

"Sclwlenster Plakat. Cl'uc:kdesIiJI 
Ldltretclllne 'loiteriarten 

(~I, 

\§.gt 
Agra'flenossenschalt Trebbln e_G. 
Trebblner straße 19 
0-1711 Klein-Schulzendorf 

Unser Angebot: 
-RindfleIsch und Milch aus naturhafter Hal­
tung 
-Ffeilandgemüse aus kontrolliertem Anbau 
-Umweltgerechte Woschanlage für PKW + 
LKW 

Bauernmuseum und Museumsscbänl 
6ffnungst,eüen: 
Mittwoch, Donnerstag, Freitag 10-12 und 11-/7 U 
Sonnabend und Sonntag /3-17 Uhr 

Dorfstraße 4 
0- 1711 Blankensee 

'Zr 87 87 72 

Tischgerät bil zum 
1 

von 

KOPIERER AGFA ~ 
Ihr Agfa Vertrags h'Jndl 

schwarz/weiB bis 

'finna Voigt 
Helmut & RoI-..d Voigt 

• FahrrAder 
Verkauf und Reparatur 

• Propangas 
Verkauf, Installation, Reparatur 
GroBkOchengerite 

,..-------------
: Fachwerksta 
: seit 102. 1.._----------_. 

1501 Seddln 
Hauptstr. 57 

• 03 32 05124 50/455 31 
Fax 03 32 051445 31 

Wir riumen nach der Inventur: 

Sonderoosten 
FotopIIpIw SW: lIIbaphot 13/ 18 PE matt ~ 313). &.I. 2/3/' 100 BliItI : 
DM.400 111. 100.' , Orwo ~ (das 1\IasSI$Che). ~&\8I'Il18/24 . 
111. 35,·, 400111. ~.·In H/N/SfW. W!r~cWeP"'lJCIio;hsel 
lnI h6nnen uns fUr die QuaIilM. V8ItlUrgen. Vefs8rlCI per NacnneIlnle oder ' 
_Sd'«k. Ab SOO,. übemeIvnen wir die PaI<eUIo$IWI. _ I unfrei. 
tlllbenuns 1UI~~,",h6nnen"", ~In e 
oder PE In lI&chster Qualititdun:hfUhren. Wir _an fUr oieIe KOOstlef. J 
$11:......",. Hochsch"den. Wem es maletwalllIe$Olldef'Q """ $CI,"'" 
SIe .... Oerum lUCIl trennen ..... uns \'01'1: Ne\.lCetitefljEinzelstUcken: Pet 
P 30 N m~ 50 mm DM 380." Soligor Zoom Mecro 28/200 mm 3.7/1. ca 
Fe DM 250,-; MlfIOIta.A 60-300 mm t; 4 DM 250," AI," mII Gtnnlle. 
zum Tell oI\oe Orlg.·'Ierpacl<UI1g. Weite< m~ Gebrauch\8fl: CIIfIOII ArCIe 
0&1' B. MacnlI\erS. SlkIe Ouplikator 55 NId'l Getlot. LeIea MI Gehluse 1() 
Stfondjg Sooderposten: liste ao oIordem. 
F .. : (030) 3U &2 10 
..... """0 1.adtwIC.~. 105, 1000 Bet11n 12. 



A
Uf die Touris ten. die nach 
1989 in das nahegelegene 
Berliner Umland strömten, 
ist die Nulhe-Nieplitz-Nie­

delllng kaum vorbereitet gewesen. Ent­
weder heben die Bürgermeister die 
Händeoder sie versuchen. im Eilschri tt 
Investitionen aru; Dorf zu binden, ohne 
sich immer uJ!l übergoordnete Planun­
gen und die der Nachbargerneinden zu 
kUmmem. Soll dieNUlhe-Nieplitz-Nie­
derung als zusammenhängender land­
strich mit typischem Gesicht bewahn 
und entwickelt werden, ist eine ganz­
heitliche TouriSffiusplanung erforder­
lich. Natürlich streiTen sich da die Na­
turschUuer und Tourismusmanager. 
Produktiv. Elwas anderes bleibt ihnen 
auch nicht übrig. Die kreisl ichen Pla­
nungen sehen einerseits vor. den Raum 
südwestlich von Potsdam als Naherho­
lungsgebiet auszuweisen. Auch das tou­
ristische Konzept des Landes Bl1lnden­
burg sieht hier einen sozial- und um· 
weltverträgl ichen Fremdenverkehr vor. 
Andererseits ist es mittlerweile eine 
Binsenweisheit Auch in Erholungsrilu­
men wird Naturschutz pntktiziert. an­
sonsten verarmt die Landschaft an na­
turbetonten Teilen und damit an Erleb­
niswert ftlr die Besucher. Der Tourist 
wird immer mehr auf die verbleibenden 
Natumume gelenkt - bis keine mehrda 
sind. 

Eine touristische Planung für den 
Niederungsraum mir den Städtell Bee­
litz. Trebbin und Luckenwalde erstellt 
jetzt eine Arbcitsgruppe aus Land ­
schafts-Förderverein und kommunalen 
Planerinnen. Die Städte und Gemein­
den beteiligen sich damit am Wettbe­
werb de s brandenburgischen Wirt­
schaftsministeriums. Die Arbeitsgrup­
pe ging von diesen uitlinien aus: 

1 Die touristischen Planungsvorha­
. ben sind auf die Erflaltung der hi­

storisdl gewachsenen Kulturland_ 
schaft. auf die Sicherung und Verbesse­
rung des Naturhaushaltes als Voraus­
setzung ftir Leben und Erflolung in dem 
Gebiet abz.ustimmen. Bestehende Bela­
stungen sind bis z.ur ökologischen Ver­
träglichkeit abzubauen. 

2 Die regionale Eigenständigkeit und 
. politische Entscheidungsfähigkeit 

derGemeinden und der Bevölkerung im 
ländlichen Raum bleiben gewährleistet. 

3 Ziel der Planungen ist ebenso die 
• soziale und ökonomische Absiche­

rung der Bevölkerung. Die Erholungs­
funktion der Region darf s ich nicht 
nachteilig auf die Einheimischen aus­
wirken. 

4 Die Entwicklung zum Naherho­
. lungsgebiet stützt sich z.um großen 

Teil auf die vorhandenen natürlichen 
Ressourcen. Der schonende Umgang 
damit ist die Grundlage für eine lang­
fristige Erholungsnutzung. Touristische 
Angebote werden aus dem Bestand her­
aus geschaffen. Das historische Dorf­
bi ld bleibl erhalten, neue Siedlungsbe­
reiche müssen sich harmonisch in die 
gewachsene Dorfstruktur einfllgten. 

Umweltvertraglicher Fremdenverkehr 

Hier ist Natur! 
Darf ich Mensch sein? 
5 Die Planungen gehen einher mit 

. der Infonnation und AufKlärung 
der Bevölkerung. 

Touristische Angebote 

Wanderwege 
Die Nuthe-Nieplitz-Niederung kann auf 
ein dichtes Netz von Wald- und Feld­
wegen verweisen. Sie lassen sieh gut an 
bereits ausgewiesene Routen anbinden. 
Erforderlich ist die gen aue Markierung 
der Wege. Rastplätze. Schutzhül1en. 
Ruhebänke (als älteste Erllolungsein­
riebtung) an Punkten mit landschaftlich 
reizvoller Aussicht halten die Besucher 
auf den Wegen. 

Naturlchrprad 
Die Akzeptanz des Natur- und Land­
schaftsschUl1.es seIlt Wissen voraus . 
Ein Naturlehrpfad kann die ökologische 
Besonderheit der Landschaft vennit­
lein. DafUr eignet sich der Weg. der aus­
gehe nd vom Naturschutlzenlrum 
Slücken in östlicher Richtung aus dem 
Dorf herausftihn. Entlang des Natur­
lehrpfades laßt sich das ganze Spektrum 
niederungstypischer Lebensräume dar­
stellen: Feuchtwiese. Bruchwald. Laub­
und Nadelwald, Hecken. Gräben und 
Tümpel. Halbtrockenrasen. TOI- und 
Altholz. 

Sport und Spiel 
Die vorhandenen Spielplätu sind meist 
den einheimischen Kinderganenkin­
dem und Schülem vorbehalten. Im TOlI -

ri smuskonz.ept sind vorrangig Wald­
spielpläl1.e geplant. die aus Holz und an· 
deren Natormaterialien gebaut werden. 
Gol f als Sport wird nicht empfohlen. da 
er weder umwelt- noch sozial verträg­
lich ist. 

Boobachlungskanzeln rur Tabube­
reiche 
Der Zauchwitzer Busch beheimatet 
zahlre iche gefährdete und sehr Stö· 
rungsempfind liche Arten. Kiebitze und 
ROISChenkel brüten dort. viele Limik0-
lenarten nutzen dies als Rast- und 
DurchzugslaIion. Durch Sperrungen 
und Wegerilckbau wird die Erholungs­
nutzung hier ausgesch lossen. Am 
Ran(je dieser Bereiche jedoch sollen Be­
obachningskanzeln und Aussichtspunk­
te eingerichtet werden. 0 

"""" ....... --......... _-

,--, 
Im Mal 1993 etöff. 
oe! der \.andscllatts- . 
FörderYereio sein 
Naturschutuentrum 
In StÜCkefl. Hier 
stnd !<arten. W8l\­
derroutenvorsch lilge 
und tnformations­
blätter erhältlich. 
Wissenwertes Ober 
die Natur· und Ku!­
turhistorie der Regi­
on Ist zu erfahren: 
Fragen und Aruegurl­
gell sind hier am 
riehtigen Ort. Allge­
meine und fachspe. 
zitische Futlrungen 
sind Im Angebot. 
Austelluf"€et1 werden 
geuigt. 

I 
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Radwanderung _ .......... .... 
die~ -­""'""" ...... Uber BIankef1see 

nach Tremtdolt und 
5aarmund zuriick. 

linCe: 21 km 
Route: 

Tromsdorl - Fresdorl 
- KähnsdoIf - <k.fch 

die Mühlen1ließ. -­StiI:kene< HeIde bi$ 
BlIriensee - Cber 
deI1 NatUl1&htpfad 

und sm Ufer des 
Blankeosees ent· ... """"" Sd1i88 - am NcIfO. 
ufer des Gr6s~ 

sees Uber o:Ien -­""'" ".m."'" -StiJcIIen: -Zur Dorf· 
schänke", geöffoet 
Mi. bis Mo. 12 bis 
22 UIY mit tAgIich -­__ M ......... , 

Museumsscl\6l1ke In 
elnemilU~ -"'­mit rustikalen Holz. 
tiSdlen und -b6nken 

und ofenfrlsdlem 
Streuselkuehell 

~wiirdlC= _--rn 
5edIIner See, VoeeI---" deo WIesen im 
Königsgraben. BlatI­

l<enSee mit 5einen 
zwei Kan:toen. dem ................ -""'--sc:t11oß. Flscher&i 

und Fa/1n'a!MrIelh. 

-Oko-Tourlsmu s 

Neue Wege für 
Landfrauen 

M ........ 

"""= ~ 

Unterwegs als Pedaleur ode 

Natur 
VOR Saarmund radeln 
wir in Richtung SUden, 
unterqueren die AulO­
bahll und fahren am 
Rande des Saarmunder 

Elsbruchs. Unsere Rundtour beginnt 
dann in Tremsdorf. Kun hinter dem 
Dorfcingang biegt eine schmale asphaJ· 
tiene Straße nach Westen ab. Linker­
lumd erstrecken sich die feuchten Un­
geheuerwiesen, bestanden mit einzel­
nen Buschgruppen. in denen im Frllh· 
jahr zahlreiche seltene Vogelarten brU­
ten. Wenig später sehen wir den On 
Frcsdorf vor uns liegen - ein kleioos 
Stmßendotf, das sich an die Niederung 
des Fresdorfcr Sees anschmiegt. Stkl­
lieh der Stnlllc er5lKCken sich Wie5Cn. 
die oft so naß sind. daß sie kaum be· 
wirtschaftet werden kÖllnen. 

Auf dem Dorfplau: SIeht die ehema­
lige. frisch renovierte Schmiede. in der 
bald eine Weinschinke eröffnet wird . 
Wir verlassen Fresdorf dllßn auf einem 
sandig-holprigen Weg entl:lßg der Se.!­
wiesen. radeln über den z.,lIplalZ im 
Kiefemwald des Rauben Berges und 
slehen plötzlich zwischen zwei &en: 
dem Großen Seddiner See und dem 
Klihnsdorfcr See. 

Wciter gehlS auf einer schmalen. aber 
asp/laltierten Straße zwischr:n den Seen 
durch Klihnsdorf. vorbei am schilfge­
deck lcn Gemeindehaus bis an den 
Waldmnd. Hier verLweigt sich der Weg. 
Wir biegen nach links und fahren an 
dem kleinen Friedhof vOfbti 11m Wald· 
rand entlang mit Bl ick auf den zer­
furchten RÜcken des Rauben Berges. 
Durch die Wiesen schlUngelt sich das 
MÜhlennieB, welches nur noch peri ­
odisch Wasser ftihn. Folgen wir dem 
sandigen Wald""eg weiter, gelangen wir 
nach kIIner Fahrt in die Ortschaft 
Stücken. 

In RichlUng Blankensee steigt die 
Stra6e langsam zum Weinberg an. Wir 
durchfahren einen Tunnel aus dichtem 
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fahren 
Kasmnientaub und auf einmal eröffnet 
sich ein weiler Blick über die Niede­
rungen um den Königsgrabcn. auf 
denen bi$ in den Sommer großllächig 
offene Blänken slehen. Hier brcilCI sich 
ein Paradies ruf Wal- und Wicsenviigel 
aus. Wir lassen das Rad rollen und den 
Blick lillu über eine Weide schweifen, 
auf deT das ganu Jahr an die hunden 
hell - und dunkelbraune Galloways ste-

"'", Den KÖßigsgrabcn überquerend radeln 
wir zwischen Sträuchern und neuge_ 
pflafl:1:len Bllumen zu dem aus nur drei 
Häusern bestehenden Ort Breite. einem 
ehemaligen Gut Rechtcrhand eine 
Obslwiese. die unter Betreuung des För· 
der\'creins einmal von einer Blanken­
seer Schulklasse gepllegl und geerntet 
..... erden soll. Der Weg fUhrt weiter über 
einen Asphahdamm. gesäuml \'00 teil­
weise sehr allen Blumen. zwischen 
denen sich immer wieder Blicke auf das 
mit dichtem Schilf und alten abgeslor­
beIlen Erlen bestandene Nordufer des 
Blankensce5 eröffnen. Im Flilhjahr sind 
weithin die trompetenden Schreie der 
Krnniche ZII h&en. Im Herbst und Win­
!er ras ten TaUiicmde von Glinsen auf den 
davorliegenden Wiesen und Acker­
flächen. 

Wir verlassen Blankensee gen Nor­
den. rodeln durch die gräbendurch7.oge­
roen Wiesen. An der Kreuzung gerade­
aus geht es eiroen halben Kilome!eT ins 
Örtchen SchiaB. wo man bei Bemd Mül­
ler in der märkischen SchnilZeR:i VO!"­
beischauen kann. An~n biegen wir 
über den wilden schwanen Feldweg ab 
nach Tremsdorf. um die Runde zu 
schließen. Zuvor überqueren wir die 
Nieplitl.. die hier noch ihren allen natür­
lichen Verlauf mit breitem Schilfgürtel 
und unregelml1ßiger Uferlinie hat. En!­
lang des nördlichen GrössinseeufeTS 
geh! die Tour Ober den Königsgraben 
und dann dem Ende zu. 

~ Wol'-
rand Sich der Bhck 
Ober die offene Feldland· 
schaft. DamWild hat hu:rscm 

regelml1ßiges Eins!andsgebiet Wir fol · 
gen dem Weg Wli Rande des Waldes. 
überqueren die Chnussee Zaochwitz -
Stücken und loufen weiter Rich!ung 
Nonien. Am Ende des Waldes beginnt 
ein Wal[ als AI!- und TodlOIz mit teil­
weise unterpflan1.tem Strauc hwerk. 
Diese ncuangepflanl.1e 8enjeshceke iSi 
ein BiOlopverbund 1.wischen dem Wald. 
den offenen Agrarflllehen und der 
Lehmkute. Die schon 5el tl3hren aufge­
lassene Lehmku!e ist heute Lebensraum 
roJr viele gefährdete Tier- und P1'Ian­
zenart.:n . 

Wir folgen der Benjeshede entl.mg 
der Kuhwischniederung. dann gabelt 
sich der Weg. Im Westen liegen die 
Stiickeocr Heide. dahinter SchIunken­
dorf. Schauen wir über die feuchten 
Wiesen der Kuhwischniederung. sehen 
wir vor ollem im Frühjahr Kiebitze . 
Grallreiher. verschiedene Greifvögel 
und vielleich! sogar den Kranich. Wir 

gehen dann nach Osten auf stetig an­
steigendem pfad am kiefembestande­
ocn Tros!berg vorbei ul\d gönnen uns 
eillen le!z!en Rllckblick in die Niede· 
rung. Zum 1.wcih:nmal wird die Straße 
Stücken - ZIluchwi!z. hier eine dichlbe­
s!andcroe Ahomallce. überquert. Dann 
dringen wir ein in den dunklen Kiefem­
fOTSt Nach kurzer Wegstrecke errei · 
ehen wir den mit alten Eichen und 
Ulmen gesliumten ··Springebusch··. Auf 
dem vo n Stüc ken kommenden 
"Schwane n Weg"laufen wir nach Köc­
zin . Unterwegs erleben wir ständig 
wechselnde Einsichten in die umliegen­
de Niakrungslandschafl. die im Osten 
durch die Silhouette des erlenurnstan· 
denen Blankenseeufers geprägt iSl . 

Nach einer Ras! int ··Kir.;chbaum"' 
spazieren wir bis zum Ende des Dorfes 
- hier gehl es nicht weiler. Wir schauen 
Ober na.~se Wiesen. die den-Wat- und 
Wiesenvögeln Brutgebiet s ind. Mi! 
etwu Glilck sieht der aufmerksame Be­
obachter so sellene Vögel wie den Kra­
nich. die 8ekassineoderden Kampfläu­
fer. Wir wende n de n Blick, kehren 
durch den Kiefemforst nach Zauchwitt 
ror6ck. ut. G.IiII 
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12.000 km Baumalleen in Brandenburg 

Einstige Heiligtümer 
heute von der 
Kettensäge bedroht 

A
lleebäume - von froheren 
Generationen wurden sie als 
Heiligtümer verehrt, zu 
Grabställen gewählt, den 

Heimatorten gaben sie ihre Namen. Wer 
sieb beute fLlr den Schutl VOll Alleen 
swk macht. spricht von "Strol;!uren". 
dit...docb eil"lt Idcnti6k.ation des Men­
schen mit seil"ltr Landschaft ermögli­
chen. Er beschwört die Gefahr der Ver­
armung durch den Verlust von vie lfalti­
gen und charakteristischen Formen. die 
landschaftliche Verfremdun, durcb ort­
sunlypische Gestahung mJl fremden 
Baustoffen und -farben und die Verein­
heitlichung der Landschaft d~h Pro­
du kislandardisierung. Er betOn! die 
Funktiol"ltn von Alleen in Stlldten und 
Gemeinden. die sie nicht nur als Ver­
kdmraum. sondern auch als Aufent­
halts- und Kommunikationsntum haben. 
Verweist darnuf. daB Alleen urtd die 
Pflasterstrokturen den parlo:enden urtd 
fließenden Verkehr gewissermaßen lei­
ten. Und schließlich mit Seitenblick zum 
Nmurschutz: Alleen bi lden Biotopver­
bunds)'stcme fUr den Ancnschut1. Man 
darf Alleen aber auch deshalb JIlÖgen. 
weil sie einfach schön sind und sie von 
der Kultur unserer Vorfahren enählcn, 

Friedrieb Wilhelm I, lieB 1713 in der 
Kurmark Weiden·. Maulbeer- und 
Obstblitune entlang der Wege pflanzen. 
40 Jahre ~pliter wurden in einerGroßak­
tion 160.000 Straßc:nbliume geselzt ­
vorher gab es dort lediglieb 38.000 
Bäume. Der Sinn fUr's Schöne und fUr' s 
Praktische Imfen zusammen: Die Al­
leen solllen den Reisenden erfrischen 
und ergÖl7.en. gleie~itjg das Fuhrwerk 
bescballen und den Stntllenverlauf an­
zeigen. der vor allem im Winter kaum 
c:ri:ennbar war, Endang der zu begrO· 
nenden Trassen schossen im 18. Jahr-

hundert Baumschu len wie Pilze aus 
dem Boden. Für die Berlin-Potsdamer 
Chftussce sollte eine " Pappelpnanl:­
schule" eingericll.!et I'IfI:rden - die itali­
enische Pappel galt als der Lieblings· 
baum von Fric:drich Wilhelm 11. Auch 
um die angCVo'ochsenen Bäume v."IU"de 
sich gekümmert: Viehtreiber mußten 
seit 1792 hohe Pfandungen und Strafen 
bei Bllumverlell:ungen entrichten, Olles 
häufig zu Baum-Anfahrsch!klen durch 
Fuhrwerke kam. wurden 1824 Prellstei­
ne aus Granit zur Begrenzung des Fahr­
weges eingesc:ttt. Noch heute: s.ieht man 
diese Steine vereinzelt an brandenbur­
gischen Straßen. Miuedes 19. Jahmun­
deM - in Frankreich untersuchte man 
ermmals wissenschaftl ich die Eignung 
von Bäumen für die Straße - erweiterte 
sich das Repertoire: Berg- und Spitzah­
orn. Krim- und Silberlinde, aber auch 
exotische Sorten wie Götterbaum, 
Schnurbaum und Paulownie kamen an 
den Straßenrand, Ihren Höhepunkt er· 
reichten die Alleepflanzungen Endedes 
19. Jahrhunderts, als vie le Straßen neu 
bcpflastef1 wurden. Übcmaupl: Alleen 
sind keine natürlichen Landschaftsele, 
mente. sondern immer in Zusammen­
hang mil der Entstehung von Wegen 
und Straßen zu sehen, 

Eigentlich stören die Autos 

Und so ist es bis heute. FilMe der stei­
gende Kfz-Verkehr von 1900 bis 1945 
noch zu nhlreichen Strnßenbaumpflan, 
l:Ungen. hat sich die Argumentation jctl:t 
umgckebn: Den Autos sind die Bäume 
im Weg, Von 15,000 km Alleen in den 
60er Jahren inder alten Bundesrepublik 
Hel bis heute weit mellr als die Hälfte 
StraBenbaumaßnahmen zum Opfer. In 

der DDR gab es aufgrund des 
besseren Nahverkellrss)'stems 
und weniger Autos derartige 
"Eingriffe nicht. In den 70er Jah· 
ren wurde an viele S!limme die 
Keltensäge gesetzt. Dennocll 
gibt es heute in Brandenburg 
etwa 12.000 km Alleen. 

Luftverschmutl:ung. Boden­
verunreinigungen und -verdich­
tungen. Tausal7.e und Anfahr­
schäden bedrohen d iesen Be-
stand. Die grßßIe Gefahr jedoch 
bilden die Straßc:nbaum:illnah-
men. die aufgrund a"höhlcr Ver· 
kebrsmengen und der notwendigen An­
pti!illng an westdeutsche: QuaJitätsstan­
dards durchgeführt werden. 

Genau überlegt bietet der Schull: der 
Allen eine Chance: rur ein integriertes 
Vmel!rskon7.ept: Einige Alleen- und 
Straßenahschniltc: könnten ganz !Ur den 
Verkehr gespen1 bzw. nur !Ur bestimm, 
te Fahrzeuge (loB. FahJTäder und Anlie­
ger) zugelassen werden, Den Verkehr 
könnte man andemortsdurcll Geschwin­
d igkei tsbegrenzungen und LKW-Ver­
bote alleenverträglich regeln. Es ist 
außerdem erwiesen. daß viele Autofnb­
n:rauf Alleenden Fuß vom Gas I"Ithmen, 
Der sinnvollste Ansatz ist in der Raum· 
planung zu sehen: Siedlungen. Gewer­
be. Freiuiteinrich­
tungen usw. sollten so 
entwickelt werden. 
daß übermäßiger Ver­
kehr gar niehterst ent­
steh! und Alternativen 
zur Fortbewegung mil 
geplant werden. 

Das Berliner Pla­
nungsbüro ALV hm 
im Auftmg de:i Land­
schafts-Fördervereins 
NUlhe-NieplilZ-Nie­
detung und mit fach­
licher Betreuung des 
Landesumweltamtcs 
1992 mitder lkstand­
saufnahmedcr Alleen 
in Brandenburg be-
gonnen. Bis Mlirz ./ 
1993 warzunächstein 
Drittel des Undes - VOl" allem im Nord­
westen (Kre is Prinwalk). im O$len 
( Kreise FmnkfurtlOder, Eisenhütten­
stadt) und sildlieh von Berlin zwischen 
Zosscn und der DahnJe kartien. Die Stu­
die enthält Aussagen zu GaUung und Art 
der Straßenbäwne. U1cken in den Al , 
1cen:ihen. Schäden, Pflege- und Vita­
litälSl.uSlalld. EntwiclJungsmaßnalunen 
und wr Scbul1.wtltdiglceit. 

Für die Erstellung der Landschafts­
rahmenpläne, für Empfehlungen an die 
Straßcnbaum~mler und die Unter· 
schutl.Stellung von Alleen ist die Be, 
SWldsaufnahme aller Alleen in Banden­
burS notwendig, LandesumweltamI. 
Planunssbüro. Landscbafts·Rin:lerver· 
ein und Umweltministerium haben im 
April 1993 über die Weiterfilhrung und 
Finanzienmg des Projektes beraten und 
wenlen fllSt den gesamten brnndenbur· 
gischen Alleenbestand kartieren 0 
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Barockengel unter 
Putzschichten 
Zuerst stand an der Sl~lle der heutigen 
Ki rche ein Fachwcrkbau aus dem 13. 
Jahrhundcn. Es war ein sehr einfaches 
Gotteshaus ohne Kirchtunn. Stangenha­
gen haUt eine ähnliche Kirche. In der 
Qnschronik von $tangenhagen aus dem 
18. lahrhundcn kann ITUIIIlesen. daß die 
donige Kirche IOlal umgebaut wurde. 
weil sie aussah wie ein "SchafstälIchen'" 
Das traf auch auf die Blankenseer Kir­
che lU. Um 17 ]0 wurden beide Kirchen 
fasl neu enichtcl Familie von Thilmen 
beteiligte sich maßgebend an diesem 
Aus- ulld Umbau. VOll der Kirche Blan­
kensee blieb wahrscheinlich nur die Al­
larwand Stehen. Ein barocker PulXbau 
entstand. Passend zu diesem nun fast 
neuen Gebäude wurdetin barocker Kan­
zelaltar im Jahre 1706 angefertigt. 

In der Blankcru;cer Kirche. die ja auch 
Patronatskirche war. gibt es mehrere 
Grabplauen und ein auff'Jlliges Bamek­
Epitaph fllrCluiMian von ThOmen (1663 
- 1741). Das Epitaph stanunt VOll dem 
berilhmten Steinhauer F. Ch. Glume. der 
auch viel rur den Park. Sanssouci arbei­
tele. Eine Grubplaltte aus dem dem Jahre 
1567 erinnen an Anoa von Schlabrcn­
dorf_ die Fr.w KWKl \ '00 Thümens, die 
bei der Geburt eines Kindes starb.. Thro­
dor Fontane, der bei seinen Wanderun­
gen durch die MarIi: Brondcnburg auch 
über das Dorf Blankensee schrieb, nahm 
angesichts dic:sc:r GrabpI ane ei n Gediehl 
mil 3uf. Dort heiß! es: "~m Cuno 1'00 

11ri1mensu ~in Kind g~oorim sjd~" und 
sechzixsun Jahr". Manehe. d ie das 
Werk Fontanes gelesen haben und noch 
nie in unserer Kirehe waren, nehmen an. 

26 GlÜItmfT 

daß Anna von Schtabrendorf noch mit 
67 Jahren ein KindzurWeIt brochtc. ob· 
wohl dasjahr 1567 gemeim ist. In Wirk­
lichkeit war sie: erst 23. 

Der älteste: Gegenstand in der Kirche 
iM ein venezianischer Brunnc:nstein aus 
der ersten Hälfte des t I. Jahrhunderts. 
Einst stand erin Venedig auf dem M3rl:t· 
platz und diente als Brunnen. aus dem 
die Menschen Was.ser schöpftcn. Dic:sc:r 
Stein aus Mamorist architeklonisch sehr 
wertvoll. weil sieb in ihmdurch vier Säu­
len runde und quadrniische Formen ''CI'­
einen. So wurde: nur 25 Jahre lang im 11. 
Jahrhundert gebaut. Der Brunnen.tein 
galt schon immer als eine Btsonderhc:il 
und wurde VOll einer AmikensammlWlg 
in die andere: weilergegeben. Zuletzt 
besaß ihn der Dichter Hermarm Suder­
mann. der Anfang diesen Jllhrhundcru 
das Gutshaus in Blankensce bewohnte. 
Er stell te diesen Stein 1906 im 
Schlo6part auf. BI\IITlel1 wucherten aus 
seiner Mine. Später dann ging er als 
Schc:nlrung der Sudermann-StiflUng an 
unscre Kirche. Nun wird er als Taufstein 
genutzt - Taufwasser hat mall in Vene­
dig aus ihm sicher auch geschö(lft. 

Im Kirc:hentunn befinden $Ieh drei 
alte Gloo:lccn VOll 1400. 1406 und ISl1. 
die heute noch mit der Hand gelliutet 
werden. Im 2. Weltkrieg wurden ~wei 
Glocken abgegeben und sollien 1.11 Ka­
nonenkugeln umgc:schmob.cn werden . 
Wie durch ein Wunderabcr kamen diese 
beiden Glocken oobeschadet I\3c:h BJan.. 
Iccnsee ~urilck . 
1991 wurde die Kirche innen renoviert. 
Dcrursprtlngliche Stil der Kirche wurde 

wieder hergestellt. So ist z.B. rur di 
helle Farbe im Inncnmum zur Festisun 
Quarli: beigemischt worden.Bci den n 
staurntoriscbcn Vorunterwchungc:n en 
deelr:tc man unter drei bzw. vier Put 
schichten an der Altruwand MaJereicl 
Res.Lrmrntorcn legten diese Wand (\an 
frei. Es war inleres.sant zu erleben. W' 

die Figuren. die niemandem meltr 110 
kannt waren. nach und nach zum Vo 
schein kamen.. Nun sind direkl Ober deJ 
Allat ~wei Barockengel zu sehen, d 
einst passend zum Altar gemal t wurdel 
Links vom At1ar bcfindet sich eine sche 
vierhundert Jaltre alte Renaissance-M; 
lerei in Nanllfnrbcn. Leider ist sie nid 
vol1stJIndig erhalten. weil das untel 
Stllek einem ncuen Putz der Mauer zU! 
Oprer fiel. Die biblische Geschichte vo 
Salomonischen Urteil ist aber 1m11.dc: 
gut ZII erken/lCn. "·CM man sich in dJ. 
ses Bild vertieft. 1 

KaItIIMiu _, ...... 



U 
oser "Grauer Kranich" 
(Grus grus) ist eine von 15 
auf dem Erdball vorkom· 
menden Kranicharten. 

Seine Heimat beginnt westlich der 
EIbe und erstreckt sich bis zum 
OchOISldschcll Meer in Ost­
Asien. Nördlich der WaldlUndni 
und sUdlich der minelasiatischen 
Steppen ist der "Graue Kranich" nicht 
mehr 1.U finden. Mi, einer Größe von J 
bis 1.25 MeIer bringt er nlnf bis sechs 
Kilogramm auf die Waage. Er wird bis 
zu 40 Jahre alt. filhrt eine Dauerche(!) 
und beginnt im Aller von drei bis runf 
Jahren zu brUten. Ein bis lwei Junge 
schlüpfen in deT Regel aus einem ~le· 
ge - nach zwei Tagen sind sie aus dem 
Nest und noch utm Wochen flügge. 
Unser Nicderungsgcbicl bietet mit sei­
nen vielfillligcn BioIop(ypen eine reiche 
Aus""ahl an NeSl5landonen: Verton­
dungsgebietc der Seen. versumpfte 
Wiesen. Moore in Wäldem.lmmeraber 
is\ das Nest von Wasser umgeben und 
darf von M!lI7. bis Juli Oberhaupt nicht 
gestört werden - Oß!iOf15tCII bricht der 
Kranichdie Brutab. Derweil lassen sich 
die im Vorjahr Geborenen boobachten 
- sie bilden starke Junggcsc1Jentrupps 
von 5 bis 40 Exemplnrc:n. Mit dem Spät­
S()!l1ffier sind die Familien wieder bei· 
sammen und 1ll&511ber auf den abgeern_ 
teten Feldern zu sehen. Graugänse und 
Kiebitze gesellen sich dazu. abNovem­
ber auf den Rapsfeldcm dann Höcker­
und Singschwäne, vereinl-tlt auch 
Zwergschw!l.ne. Nachts schlafen die 
Kraniche an Flaehwasscrstellen der 
Seen oder auf überschwemmten Wie­
sen. Bis zum Sp!itherbst fühlen sie sich 
in der Nuthe·Nieplitz·Niedcrung wohl 
- am IO. Januaristsoglltoocheiner ge­
schen worden. 

In Miueleuropa leben schätzungs· 
weise 280.000 biS 320.000 Graue Kra­
niche. In Deutschland wurden 1.300 
Brutpaare gezählt. davoo 1.200 Ö5t1ich 
der Eibe. In der Nuthc-Niepl ilZ-Niede­
rung gibt es etwa 15 Brutpaare. dazu 
kommen 30 bis 70 noch nicht ge­
schJcchtsreife Tiere. 

Damit wieder große. st.Ilbi le Lebens­
gemeinschaften entstehen können. 
müssen die Brut- und Nahrungsreviere 
SQwie Sehlarstlluen beruhigt und ge­
schlitzt werden. Der Kranich hat eine 
Auchtdistanz voo 300 bis 400 Metern. 
Von der Straße oder dem beschilderten 
Wandcrwcg aus lassen sich die Vögel 
mit einem Fernglas schr gut beobach­
ten, ohne bedrohlich in ihre Kreise ein­
zlldringen. 

Die idealen l...ebcnsrlume fUr Krani­
che - feuchte Wiesen. ruhige Seen. 
"'"eiträumig zu Uberblickendc Gebiete ­
sind auch Heinlllt anderer und vieler 
ebenfalls vom Aussterben bedrohten 
Vogelarten. l.B . Weißstern. Blaukehl­
chen, Bartmeise. Rohrr.chwirle. Bekas­
sine. Roochcnkcl. Auch deshalb haben 
wir den Kranich zu unscrem Wappen­
vogel gemacht und lassen ihn im Logo 
durch den blauen Nuthe-Nieplitz·Him_ 
mel fliegen. 0 --

Mehr als ein Symbol 

»Sieh da, sieh da, 
Timotheus ... « 

Schreie: 

zu 

N_ 
Nleplltz­
RekOfde 

SeIt_t .. 

'''''''''' Die GIo6e RoIvdom­
rn&I aus dIf Familie 
dIf Rlllhef. Sie Ist 
kleIDet aI$ der Grau­
rehiw. hat sc:hiIf­,-""""" und ernIhrt lieh \IOD 
fischen. Fr6sc:hen. w_ ... 
Würmem. Die Ro/Y. 
donvTIeI btütet \I0I'l 
Mal tlIt; .JulI ~ IltIS­
&edehtMn Schilf· 
gU!teIn an Seeufern. 
In Si'o:"np(en und 
Moorerl. SIe Ist YOITI 
AuSSle!bef1 bedroht. 



W
as Bcmd MlllkT sm Land­
leben am meisten faszi­
niert. ist das Wener. Ein or­
dentlicher Slunn mit peit­

schendem Regen. ml\chle i(:h meinen. 
schaue ich dem 47j1hrigCfl in das viel 
jUngCT wirkende Gesicht. Aber er liebt 
den Wenerumschwung. Besonders der 
Winter darf nichl lu Junge dauern. dann 
hilft gegen die EinsamJ,;eil und die De· 
pressionen auch niehl mehr seinc ArI 
von Kommunikation: Schnitzen. 

Wer aus der höllischen Kurve in 
Schiaß - ~wiscbcn Blnnkensee uod 111\­
cheDdorf I!elc~en - ausbricht. kommt 
vor der Mlirll:lschclI Schnitzerei :wm 
Slehen. Die WerkmltquerObeTden Hof 
ist unaUr~uml und lllßt spüren: Hier 
arbeitet Jemand. wann immer und so 
viel wie er ,crade Lust hl. Land­
schaftsreliefs In warmen Groß-, Braun. 
urKl Od:enÖßen. eine Hob:wolkc. aus 
der es wahrlich Strippen regnet. Men· 
schengruppcn und GesichtCf. die mich 
ein wenig an Ernst Borloch erinnern. 
RieSende Formen aus Holz. die der 
Phamasie grollcn Raum lassen und die 
auch Bcmd MlIlIer nieht interpretieren 
will. 
Du gelernte Cbemicfxluut:Jr;it!!l" hat in 
Bcrlin ab Gnr.liker beim Fernsehen. als 
Bühnenarbeiter. Beleuchter und Re· 
gieassistent an der "Volksbühne" gear­
beitet. Mit der Gebutl seiner Tochter 
kam der Wunsch. Hoi1.spielzeug selber 
zu fenigen. AllS gesammeltem Wund­
werk entstanden die ersten Figun:n. 
1988 $ochte er eine eigene Hol:twerk­
stan - und fand sie in ~m 37-Seelen­
Gemeinde Schiaß. Um des tags sehnit­
zen zu können. mußte er nachts als 
WlIehter auf die Landwinschaftliche 
Pmduktionsgeoossemchaft aufpassen. 
Dies schUtzte ihn ~I,I DDR-Zeiten nicht 
nur vor dem Vorwurf der ASI)zjaJitiit, 
sondern bral:hle ihn aUl:h mit den 
SclJiaßcm in Kontakt. Gekauft haI bei 
ihm bislang kein Einheimischer etwas. 

Schnitzer Bernd Muller 

Raum für Phantasie 
Doch die Anikd. die über ihn in derlei­
tung stehen, bringen ihm die Nachbarn 
glcil:h vorbei . bu;wischt:n ist der Städ­
lerhiaanakannt. Daß weiß fkmd Mill­
Icr, seil er gefragI wird, ob er nicht hel­
fen könne. bei einer "sttrdigung den 
Sarg zu U1lgen . 

Reich wird Bemd MUUer mit seiner 
Kunst nicht werden. Aber in den runf 
vergangenen Jahren hat sich schon cin 
klcirlC$ SwnmpubJikum aus Potsdam 
und fkdin gebildet. Am liebsten nimmt 
er Aufträge an von Menschen. die er 
zuvor im Ge~prlich kenncngelemt hat. 
Der sympathischste Kunde war ihm bis· 
lang ein Stunt:aner. der eine Flu~­
robe brauchte. Nachdem der Junge 
Mann sich lange in der Werkstatt um­
geseben haue. lieB er die Maße da und 
dem Drechsler fn:ie Hand. Mit derZeit 
sind auch Bewohner umliegender Dör­
fer auf ihn aufmerksam geworden. In 
der "Truhe" von Langerwisch und im 

Blankenscer Bauemmuseum hat er be­
reits VerkaufsaussleJlungen gezeigt. b 
Bllen Plastiken und Reliefs finden siel 
die Eindrikke aU$ den SpaziergingCl 
durch die Nuthe· Nieplit2.-Ni~derunl 
wieder. Die Weite der landsclulft Ull( 

ihn: V~lfalt - )V!I.lder, Sc:t:n. Wiesen 
Felder - inspiriertn ihn immer wicdc:. 
zu ncuen MOIi~en , so daß kein Stile! 
dein anderen gleicht. 

Was ihm hier nicht gefällt? Daß dio 
Leute jamm~m. daß s~ aroeilSlo5 UIlI 
nicht mehr gcbntocht wCTden . .sich abc 
nichl Duf die eigene Kron besinnen 
Fremdenzimmer und Straßenverkau 
mit Selbslgecrntetem aus dem GIlrtCI 
wlin!n nicht nureinlflglich fllrdie Ham 
haltskas.se. sie: wUnJcn auch den Dar 
falltag bclebcll. FrUhcr. SI) erzählen dio 
Schiaßermitwehrnntigem Blil:k. wutd 
oft auf dem Dorfplatz bis in die Som 
memachl getanzt... C ,_ .. 



Sudermann's Park in Blankensee 

Plastiken aus aller Herren Länder 

D
erweite. sehnsllchtige Blick 
von der Freitreppe seines 
Herrenllauses in Blankensee 
lIinüber zu den nassen. bun­

ten Nieplitzwiesen hat Hermann Suder­
mann an seine lillluische Heimat erin­
lJ.ert. Die "Litauischen Geschichten" 
wurden denn aucll zum einzig nennens· 
werten Erfolg in der Blankem;eer Zeit. 
nachdem der Schriftsteller und Roman­
tiker vor 1900 in Berlin zu reichlich li· 
terarischem Ruhme ge langte. 

Die Wehmut muß dem Schalk in den 
Augen gewichen se in. spazierte der 
Dichterhinterdas Haus insGrOne: In den 
1836 von Lenne ges!.alteten Park - zu­
mirKlest trägt ein heute in Potsdams Ar­
vchiven verstauter Plan die Un terschrift 
des Meisters - hat Sudennann alles hin­
eingestellt. was ihm auf seinen Reisen 
durcll SUddeulSChland und Italien das 
Heri. erfreute: Plastiken aus aller Herren 
Länder und Zeitepochen. Figuren aus 
Beton. Bronze. Stein und Mamor. Kapi· 
teile wurden zu Sockeln. Treppenläufe 
zu Amllehnen umfunktioniert. "Das Be­
sondere iSI das SliI!ou" wertet die 
DenkmalpHege Schloß und Garten zu 
einem seltenen Kulturgut auf. Das spürt 
der Besucher zweifellos, auch ohne das 
mit schon restaurie rten Schätzen und 
einerSudermann·BUste volJgestellte La­
pidarium im Innem des festver.;chlosse­
nen Herrenhauses zu sichten. 

Hermann Sudermann. 1857 in Matzi­
ken. einem kleinen. damals ostpreußi­
schen Dorfnahe der litauischen Grenze 

geboren. studierte erst Philologie, Ge­
schichte und Philosophie in Königs­
berg. Ab 1877 wollte er dies in Berlin 
fortsetzen und !;Chrifistellerischen Am­
bitionen nachgehen, Sein Geld mußte er 
sich zunächst mit Fortsetzungsromanen 
und Rätseln für die Zeilllng verdienen. 
ehe er mit dem ersten Roman "Frau 
Sorge" Aufmerksamkeit und mil dem 
Drama "Ehre" Aufsehen erregte, 

Von der Spitze des Erfolges fiel er 
schnell hinab. In eine arge Ri valität zu 
Gerhart Hauptmann geraten und von be­
kannten Theaterkritikern wie Alfred 
KelT böse attackiert. vergrub er sich ver· 
bissen in die Arbeit - ohne wiederkeh­
renden literarischen Erfolg. Vor dem 
Berliner GeseUschaftslcben fliehend 
k.aufte er 1902 dem hochverschuldeten 
Freunde Victor von ThOmen das herr· 
schaftliche Anwescn in Blankensee 
samt Park ab. Mit Victor von Thümen 
endete die 500 Jahre währende Residenz 
einer Adelsfamilie. die der Gegend zi­
schen Trebbin. Saarmund und Bcclitz 
den Namen gab: ThOmscher Winkel. 
Der Vorfahre Christian von Thümen ließ 
an der SteHe eines früheren slawischen 
Burgwalls und auf den Fundamenten 
einer deutschen Wendenburg von vor 
1200 ein Gutshaus errichlen. Die von 
Thümen waren lebensfrohe. stOnnische, 
unerschrockene Adlige. denen man auch 
!;Chan mal einen Briefwechsel mit dem 
Teufel n.achsagle. Hennann Sudennann 
hat mit Vorliebe die alten Überlieferun­
gen in seinen Geschichten und Dramen 

abgerundet. Aber auch er selbst 
lieferte genug Stoff rur Anekdo­
ten. die mansich bei einem Rund­
gangdurchden Parkerzählen las-­
sen kann. 1m Bauemmuseum von 
Blankensee, das die Geschichte 
der Familie von Thümen doku­
mentiert hat. kann der Besucher 
nach GUnther Schmidl fragen. 
Der gebUrtige Blankenseer führt im 
Sommer und Herbst gern einmal Gäste 
tlber die sieben Brücken des Pari:s zur 
Jahreszeitenwiese. :turn vertrliumten ita­
lienischen Garten und zur Venusinse1. 
Die SchloßttIren sind heute auch fur 
Günther Schmidl verschlossen. der nach 
1945 als DorHehrer im Schloß arbeitete. 
Der Verfall des Hauses sol! nun ge­
meinsam von der DenkmalpHege - seit 
1986 wird hier restauriert - , der Suder­
mann-Stiftung und der neugegrUndeten 
"Brandenburgischen Schlösser- und 
Herrenhäuser BelTiebsgesel!schaft 
mbH" aufgehalten werden. Mit eincrfUr 
später gedachten Tagungs- und Begeg­
nungsstäneder TU Benin läßt sich hof­
fentlich das Erbe Hermann Sudennanns 
fOrtfUhren. Der 1928 verstorbene Dich­
ter wünschte in seinem Testament. den 
Landsitt jungen notleidenden Künstlern 
zum Wohnen und Schaffen bereittustel­
len, 

arm ann uns se 
lebendig-drastischen Art eine echte Ge­
schichte aus seinem Leben erzählt. Er 
hatte sich durch seine Rätselmacherei s0-
viel erspart, daß er eine ilo'ffiseti:ge Fahrt 
nach TIlsJt zu seiner Mutter untemehmen 
ko!YlIe. Er hatte das YOIlständige Manus­
kript yoo -ffau Sotge' In Zeitung gewickelt 
bei sich, 'M!II er es ni~ ~ las-
5ef1 konnti!. DIe FaIYt dtItter Klasse dünk· 
te ihm ewig. So stieg er In einer größeren 
Stadt aus und trug den PoIlzelmann an der 
Bahn, wo es hier 'schÖrl' sei. Es mag Kö­
nlgsberg gewesen sein. Der PoIireirrnvm 
nannte Ihm ein bi ll iges öffentliches Haus. 
und SuOe....rnvm trabte mit seinem Roman 
unterm Arm dem Ziele zu. Nach ein paar 
Gläsern und Schnaps und VergnGgulgen 
anderer Alt entschlief Elf. !XII (Im andererl 
Morgen mit Entsetlen aufwwacI'en (da es 
schon faSlzu spät war). !XII den Zug zu er· 
reichen. der Ihn 'zu Muttem' tltingeo soH· 
te. Der Zug fuhr k>s; Sudennann nicktf! wie­
derein ood fÜhlte Im TrauTI. das ihm etwas 
WIchtiges fehle. Er starrte avI und wuSte 
plöUlieh • __ er hatte sein MinJSkrlpt veOO­
ren. Also warten - warten bis ZUI niichsten 
Statklrl, warten - bis zum rlächsten Zug 
ZIJfÜCk ... Keuchend kam er In das bewuß­
te Haus - aber niemand -....v8te etwas \00 
seinem MaouSkript. Milde und velZ'M!ifelt 
von all dem Suchen ging er In das WC, !XII 
"nachzudenker1-. Aber siehe da: da hing 
an Strtek und Nage l sein Clurehbo/Vtes 
Buch, und viele AI1filngsselten waren 
schon heruntergerissen. EI löste seine 
Hefte YOO dem Nagel und stürzte neuer· 
dings auf Clle Bahn. Da er aber nur dieses 
eine Exemplar besaß. mußte er nun den 
ganzen Anfang teils ~us dem Gedächtnis 
aufschffliben, teils neu erfinden. Es wurde 
sein erster großer Erfolgt AIa: ___ __ !.WBY 

1<1---'-.......... ""~""'s. _1WIIg ...-,......., .... "-ft 

Hemnam Sudef· 
mann lIOr dem 

Eingang se,nes 

""~ 



Naturschutnerwaltune 

Brandenbutg 

Landratsamter 
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Fach-Amter 

Inst,tute/ Elnrichtungen 
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Tourilmus( Kutta(SozIIIIM 
.......-~f_.,Y .. ~_!I.J. 

015110_ . 0331,128(105" 

Bitte auf eine PosH<arte kleben und mit Absender schicken an: 

Landsc:hafls-Fördervelvin Nuthe-Niepiilz·Niederung e.V. 
Naturschutzzentrum 
Zauchwilzer S"'8e 51 
0-1501 Stücken 
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Ich bin interessiert: 

D ich mOchte FOrdermifglied im Lal"ldschafts·FOrderverein werden, 
Oen Jahresbeitrag von DM 50,- überweise ich auf das Konlo des l..a!"ld­
schafts·FOtderveteins bei det S'fII1cas&e Beelilz, Komo-Nr. 307006766, 
Bankleitzahl 160 521 02, Ich ert"liolle anschließend eine FOtdetmitgiied&­
beschein.gung 

D ich mOchte den Landscha~-Förcletvefein miI einer Spende In HOhe von 
DM unierstutzen. Eine SpenclenQuittung wird mir vom l..andralsaml 
POIsdam-l..and zugesan4t. 
ÜberweiSung an Kreisllasse POlsdam, Minelbfan!Sef'lbUrgiscoe Spar1ulsse, 
Konto·Nt. 333 022 132, Bankleitzahl 160 521 02 unter Verwendungszweck 
·Spende Nalurschutz • Nuthe·Nieplitz·Niederung", Anschrift bille nicht ver· 
gessenl 

D ich bin an wBlleten Informationen über die Proj&ktatbei1 des laf'ldschalts­
FOrdervetelns interessiert und bitte um Zusendung einer Inlo·Mappe. 

O Ich mOchte mich übet die Arbelt des Landschafts·F6rdervere!ns 
inlormieren und bitte um einen ROCkruf unter Tel. 
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Martin Bildt. Langerwisch, Tel. 033205/28 30 Karin Bildt 

• Verkauf und Aushringung "on Düngemitteln 
und Pt13nzcnschul1.mitteln 

• Feste und nüssige BrennstolTe 
• Vertrieb "on technischen Gasen 
• Güterumschlug und Transporte 
• ßaustolTrecycJ illg 
• Reifendienst 
• Fachhandel rur Haus. Hof und Garten 

lnduttriestnBe S, 14959 TrHbIn TeI.+ rulOll 71112S812S9 
StifbtnBe, 1l,14943I.aoekflnralde TeI.10ll 711 37 68 
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Ma\thias Reinharltt. SabI-­
ne Braun. Thomas 
Seiften (Gestatrung) 
lIeIIchMC: Tjof>ress -, 
SnEWE.otIl;et 
AuIIIIeI:30.000 

Landgut Hennickendorf e.G. 
Tel.: 214/5 (bei Luckenwalde) Fax: 351 

Vertrieb u, ServIce: 

• Fleisch, Wurst, Imbiß 
• Verlmfuchemrarld Philipps GmbH 

u. CoKG 
• Tankstelle, Waschanlage 
• Getreide, Kartoffeln 
14943 Hennlckendorf, LuckenwalÖ8r Chaussee 21 

Erzeuger und Vennartder von Frischeiem, 
Lammfleisch u. Lammspezialitäten 

Verkauf ab Hof! 

tägl. von 7.00 " 17.00 Uhr 
5a. von 8.00 - 12.00Uhr 

in 1504 Beelilz 
Hermarm-Löns-Slraße 35 
(zu erreichen über den FuchssIeg) 

Tel. 033204/34802 
Fax. 033204/34801 



Orange ist die Farbe 
der Zukunft. 

• Umwe~ bewuBl erleben. heißt auch 
umwehbewußler leben. Nur wenn sich jeder 
veranlWQnl ich fühlt, die Zukunft miuu­
!Iesla~en. hat ökonomisches Denken 
öko-logische Konsequenzen. Oie Köpenicker 
Bank ist bereit. sich für eine gemeinsame 
Zukunft mit neuem Bewußtsein zu engagieren 
und untersTiitzt deshalb die Stillung 
Naturschutz Berlin . • 

Bank 
.1 II 


